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Die  Qualität  der  Stücke  ist  der Reif  auf  der
Blüte  des Laienschauspiels  im Bezirk

Das professionelle  Theater  wie das laien-

theaterspiegeln  immerauch  die Zeit wider, in

der sie aufgeführt  werden. Bei Klassikern

kann dies durctvdie  Bearbeitung  geschehen.

Schaut  man sich die Stücke  an, die von unse-

ren Laienbühnen  gespielt  werden (von denen

es mindestens  15 im Bezirk  gibt),  so müßten

wir aufgrund  dieser Feststellung  zur Auffas-

sung  gelangen,  die gegenwärtigen  Zeit1äufe

seien zum Brüllen  komisch.  Oder sie seien so

miserabel,  daß man wie der Liebe Augustin
über alles 1acht, weil das Traurigsein  eh nix

nutzt.  Wir wissen, daß weder das eine noch
das andere zutrifft  =  und trotzdem'  wird auf

den Bühnen  unserer  Laienspielgruppen  dem

Klamauk  Vorrang  gegeben. Bis auf wenige

jfüsnahmen  ist die Qualität  der aufgeführten

Stücke  miserabel.  Im Gegensatz dazu ist -
bis auf  Ausnahmen  -  die Qualität  der Laien-

schauspieler  gut: und in fast jeder  gruppe
gibt  es Naturtalente.

Spricht  man mit  denSpielleitern  oderObleu-

' ten der verschiedenen  Gruppen,  so ist das,

was dabei herauskommt,  stets  dasselbe:  Man

ist sich bewußt,  daß die Stücke meist recht
dürftigsind.  Das Publikum  ist meisttrotzdem

- ' zufrieden,  meil es etwas zum Lachen gibt,

auch weil man die Sch@uspielerkennt  und oft
schon  lacht,  noch bevor  sie den Mund aufge-

macht  haben.  Mit »ernstenii Stücken  hat man

-  wenn man einmal  eines probierte  -  eher

schlechte  Erfahrungen  gemacht.  Offensicht-

a 1ich hat sich durch  das Zusammenwirken  ver-

schiedener  Faktoren  in den letzten  zwei Jahr-

zehnten die Ansicht  herausgebildet,  eine

+föeimatbühne«  sei so etwas wie ein föchkabi-

nett.  Und das ist schade,  denn gäbe es in der

heutigen  Zeit nicht  Themen  genug,  die man .

auch auf  die Bretter  einer  Heimatbühne  brin-

gen könnte?  Es scheint  hier  eine garize Kette

von Mißverständnissen  zu geben: die Laien-

bühnen  meinen,  beirri Publikum  »ziehe«  nur

seichter  Klamauk:  und die Stückeschreiber

sind davon überzeugt,  die Laienbühnen  woll-

ten nur  seichten  Klamauk  spielen.  So gibt  es

auf unseren  Bühnen  immer  noch die reasche

Bißgurn  und das listige  Simandl,  das nichts

anderesim  Sinne hat,  alsseine  »Alteii zu über-
tö1peln. f,s gibt die braven Bauersleut,  die

Kämpfe  um tlaus  und Hofund  so weiter. Cianz

selten findet  man ein Stück,  das einigerma-

ßen aus dem allgemeinen  Schwachsinn  her-
ausragt.

Schade, denn das Laienschauspiel  blüht  in

unserem  Bezirk  wie selten zuvor. l'ast in jeder

Gruppe  sieht  man erstaunliche  t'laturtalente

am Werk. Und anJungen  ist kein Mangel. Man

darf  ferner  nicht vergessen, daß das Laien-
spiel auch eine wichtige  Funktion  im Sozial,

@efüge einer Dorfgemeinschaft hat. Fast a!les
gut also -7 bis auf die Qualität der Stücke.

O.P.
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Das Fließer  Trio  iiPutz  und  Stinglii  (Bernhard  Riezler,  Gernot  Jäger  und  Birgit  Walch)
traute  sich  ins Landecker  Vereinshaus.
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Die Volksschulklasse  von Lehrer  ('iuener  in Pettneu  im Schuljahr  1925/26.
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Das  llandweiker-Center

Das  Heimwerker-Center
Das  Haushaltsgeräte-Center

Das  Tischkultur-Center
Das  Gastmi»oiiiie-Center

a'
Feuchtigkeit  entflieht  -

wo  sie  einziehen.

Ö

Feucht-
fresser
Nachfüllpackung
Feuchtigkeit,  Kondenswasser,  Schim-
mel und  muffige  Gerüche  sind  Folgen  zu
hoher  Lufffeuchtigkeit  in Räumen,  die
wenig  oder  gar  keine  Ventilation  haben.
Der  Feuchtigkeitsfresser  nimmt  die
Feuchtigkeit  auf, bis die Luft  wieder  den
normalen  Luftfeuchtigkeitswert  von 40
bis 50%  erreicht  hat  und  hält  sie  auf  die-
sem  Stand.

Besichtigen  Sie das  neue  Agre-Kom-

pressoren-Programm  87.  Wir  sind  Agre-

Stützpunkt  und DruckIuft-Fachberater.

Super-Agre-Sonderangebote 4

Türdrücker
geschmiedetNUR  235r

,,Machen  Sie mehr  aus  dem  Sommer%%
Bitte vormerken: AnfangApril  veranstaltet Corda
Geiger  erstmals  eine  Haus-  und  Gartenmesse.  Sie

finden bei uns dann,,alles für den Garten«« -  eine
Auswahl wie noch nie! Nützen Sie unsere Messe für
Ihre beste Wahl. Nähere Informationen folgen!
Viele  Übeüaschungen!

Malser  Straße  12 ...das
Viel-Fach-Center

L;uHLJÄ
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Die der  Corda-Geiger-Hochzeitstisch

COFIO,

In  unserem  Ceri

braun  oder  weiß

320  x 210  x 100  mm

Einwurf:  190x35  mm

Wir stellen für  Brautpaare Hochzeitstische auf, welche die Schenkenden
besichtigenkönnen, umdie WünschedesBrautpaareszuerfüllen. Bittebe-
suchen  Sie uns, und  sprechen  Sie mit  Frau  Haag,  Frau  Braumann,  Frl.

Steinbock oder Frl. Baldauf.

Wollen  Sie...

Porzellan,  Gläser,
Kochgeschirr,
Tischwäsche,  Bestecke,

und,..  und...  und...

Wir führen eine
gmßeAuswahl
an Tischwäsche

passend  zum  Speise-

und Kaffeegeschirr. Türschließe



Heimwerker-  und  Gewerbe-

W""  pgaerqaenh"tees'hPerdb'eki:een

Agre-Super-Golf  2000  Boss 2500
Das  Topmodell  für  Einsteiger

klein,  handlich,  leistungsfähig  und un-
kompliziert.  Die  Liefermenge  von
74 U/min  reicht  zum  Ausblasen.  Hef-
ten,  Klammern  und  PKW-Reifen-
Füllen.
Wird  nur  mit  Wechselstrommotor  gelie-
fert.

Aktionspreis  3.990:a

Der  wirklich  ideale  Einstieg

in die Drucklufttechnik  für  Heimwerker.
Er hat genügend  Leistung,  damit  Sie
die meisten  Arbeiten  rasch  und  perfekt
ausführen  können.  Die Liefermenge
von  150  U/min  und  der  40-Liter-Behä1-
ter  ermöglichen  bereits  perfektes
Lackieren.  Lieferbar  in Drehstrom  oder

Wechselstrom. 5 990Sonder-Super-Preis  *  *'

illlllll

ivtArxz got.,iuspgmatzzavg
In unserem Schaufenster,,Haus und Garten", Innstraße 8-IO, finden
,"'ie ein  reiches  Angebot.  Herr  Venier  berät  Sie!

Ä i.

z.B.  Spritz-
mittel  (Pariol)

Baumspritzen,
Baumscheren

(Sonderangebote

...dös
Vie/-Foch-Center
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u. Gehrungssöge

,f' AEGStichsöge  beSiens!
xE::ant:kpendeIbetrieb WirsindderPartner  Masctiinen-
ure"iser- 1.49a-.  prneimwerher schraubstockund  Gewerbe!

i   - .
Die Gelegenheit  :sa., SQpcrheiRiböernmourchmes- Afür  Handwerker

PJDie/eistungsfähigenFac4 eschäfte:
SPORT-  HAUS & JAGD-  NEU:

Malser Straße 13 Innstraße 8-10 Innstraße 8 SPielwaren
Das Sportfach-  Informieren Sie Weit und breit racll!jes'l'ar!

geschäft  in  sich  recht- ein Begriff!
Landeok  ze"g"  i  Vielrrach-center

COROA



In  Landeck  gibt  es bald  einen

Tierschutzverein  und  ein  Tierheim
Zahkeiche  Idealisten  haben sich in Landeck  zusammengetan,  um  einen  Tier-

schutzverein zu gründen.  Die Vorarbeiten sind  so weit gediehen,  daß die Orün-
dung  noch in derersten  Märzhälfte  durchgeführt  werden kann, Der  »Tierschutz-

verein Oberland«  mit  dem Sitzin  Landeck  wird  auch ein Tierheim  haben,  in  dem

herrenloseTiereodersojche,  die wegenKrankheitoderTodihres['Ia)terskeineBe-
treuung  hätten,  gepflegt  werden können, Oenauere Einzelheiten  wird  das  Oe-

meindeblatt  demnächstbringen  undauch  eine permanente  Tierecke  einrichten,

in derProbieme,  die im Zusammenhang  mit Tierhaltung  entstehen,  regelmäßig
zur  Sprache gebracht  werderi, rleute  bringen  wir Oedanken zum  Verhältnis  zwi-

schen TierundMensch,  diesich  vora1lem mitMißständenbefassen (sonstmüßte
es  ja  keine  Tierschutzvereine  geben).

Als  die Menschen  Sammler  und Jäger  wa-

r ren, hatten  sie noch  ein sehrenges  Verhältnis

zu den Tieren  und töteten  nur,  wenn  es nötig

war. Diese f,instellung  hatten  z.8. noch die

nordamerikanistJhen  (ndianer.  Als die ßevöl-

kerungsdichte  zunahm,  Zivilisation  aufkam

und  auch  Opferreligionen,  vergaß  man  irmner  '

mehr  die Verwandtschaft  mit  dem Tier. Die

Jagd  diente  nun  auch  dem  Vergnügen,  wurde

Uriterhaltung,  Tierhetzen  in Arenen  wurden

veranstaltet.  Auf  Altären  wurdew  Tiere ge-

schlachtet  und verbrannt.  Über  tlunderttau-

send  sollen  bei der !inweihung  des Salomon-

tempels  in Jerusalem  geopfert  worden  sein.

Die ersten  Christen  scheinen  mehr  Mitgefühl

mit  den Tieren  gehabt  zu haben.  Sie hörten

mit  dem (uemetzel  auf. Tieropfer  und das

Schächtenwurdeabgeschafft.  DieKirchenvä-

ter  tlieronymus,  Franz von ASSiSi und andere

forderten  die Tierliebe.  Von franz  von ASSiSi

stammen  die Worte:  »Alle  Oebilde  der  Schöp-

füng  sind Kinder  eines  Vaters und daher  der

Menschen  Brüder«.  »Oott wünscht,  daß wir

den Tieren  beistehen,  wenn  sie der tlilfe  be-

dürfen.  Einjedes  Wesen in der  Bedrängnis  hat

gleiches  Recht auf Schutz.  Leider blieben

diese  Kirchenväter  ohne  Erfolg.

Philosophen  erklärten,  nach  dem  Tode fielen

dieTiere  ins Nichts,  während  der Mensch,

wenn er das irdische  Jammertal  verlassen

hat,  erst sein richtiges  Leben im tlimmel  -

der  frei von Tieren  ist  -  beginnt.  Und'so  sind

im vorigenJahrhundertdieTierschutzorgani-

sationen  ohne  kirchliche  Unterstützung  ge-

boren  worden.'Und  dert5ischofJosefMachens

von tlildesheim  konnte  in seinem  Fastenbrief

vom 8.3.1949  sagen:  »Tiereahaben  keine  gei-

stige  Seele und kennen  kein Fqrtleben  nach

demTode.  Darum  habensieaberauch  keiner-

lei Würde,  auf  die sie Rechte  bauen  könnten.ii

Die christliche  Religion  fordert  die Nächsten-

liebe,  ja  die Feindesliebe.  Die forderung  nach

Tierliebe  fehlt.

Während  der Mensch  die Tiere immer  mehr

unterdrückte  und  ausbeutete,  erhöhteersich

selber.  Die heutige  Menschenart,  die den Ne-

anderthaler  auf dem Gewissen  hat, nennt

sich  »homo  sapiens«,  der  +iweise  MenschiiI  Wie

weitsie  es mit  ihrerWeisheitgebracht  hat,  se-.

'henwirheute.  InderReligionetklärtesichder

Mensch  für das +iEbenbild Gottesii!  Nestroy

meinte dazu, daß sich Gott  nicht  sehr ge-

schmeichelt  fühlen  dürfte.  Viele Menschen

können  es an Treue,  Schönheit  und Sauber-

keit  mitTieren  nicht  aufnehmen,  gebrauchen

aber  denpoch  die Worte  viehisch  und  tierisch

abwertend  und beleidigen  sich mit  Tierna-

men.  Manchevon  ihnen  bekommen  eine  Gän-

sehaut,  erzählt  man ihnen  »haarsträubende

Geschichtenii.  t,in  Zeichen  dafür,  daß die Vor-

fahren  einst  ein Fell hatten.  Vergessen  wird

auch,  was wir  den Tieren  allesverdanken.  Wer

trug  unsere  Vorfahren  von Ort  zu Ort,  wer  hü-

In derbeginnenden  I'leuzeittrenntenchristli-

che Philosophen,  so Descartes  l743,  Men-

schen  und Tiere I(;ider  vollends  voneinander.

Descartes  erklärte,  der Mensch  sei ein den-

kendes  Wesen, habe  eine unsterbliche  Seele,

die Tiere  aber  wären  seelenlos,  könnten  nicht

denken,  seien physikalische  Automaten.  Die

Diese  Muinze  st ketn  Fall  für  den  Tierschutzverein. roto:  Perktold

tete  die tlerde,  von wem  hatten  sie die Wolle?

Wieviel  freude  haben  Tiere,  besonders  tlund

und Katze,  uns Menschen  schon  gebracht?

Wirleben heutein  einerZeit,  in derdieWorte

Frieden,  Freiheit,  Würde des einzelnen,  Brü-

derlichkeit,  Menschlichkeit  in-aller  Munde

sind. Die heute  tIerrschenden  werden  nicht

müde  zu betonen,  den Schwachen  helfen  zu

wollen.  Sie verurteilen.  die Diskriminierung

anderer,  geben  vor, dem  Schutze  des Lebens

zu dienen,  predigen  Ehrfurchtvordem  Leben,

aber  die Tiere merken  nights  davon.

Cierade in unsererZeit  mit  ihren  moraltriefen-

den und  frommen  Phrasen  geht  es diesen  Ge-

schöpfen  immer  schlechter,  wird  vielen  von

ihnen  immer  öfter  das Lebenslicht  ausgebla-

sen.AusrottungderArten,  übertriebeneMas-

sentierhaltung,  Vivisektion  seien hier ge-

nannt.  Die Qivisektion  (vivus  =  lebendige,

'section  =  zerschneiden)  ist besonders  ab-

scheulich.  Was hier an Grausamkeit  und

Schurkerei geschieht ist so sch;eeklich, daß

es hier nicht  wiedergegeben  werden  kann.

tlier  sind die ++Bestienii nicht  Tiere, sondern

Menschen  gegenüber  wehrlosen,  verlasse-

nen Kreaturen.  Vivisektion  kann  keinen  Be-

griffvon  der  Höllegeben,  denn  Vivisektion  ist

ärger.  20Mil1ionenTierewerdenjährlich  in un-

serem  nördlichen  gleichsprachigen  Nachbar-

staat »verbrauchtii,  das heißt,  zu Tode ge- 

schunden.  Bei unssterben  aufdieseWeisepro

Tag 2000  Tiere,  auch  am Welttierschutztag.

t,tbarmungslos.

Tiere können  komplizierte  Aufgaben  lösen.

Sie können  nichtso  denken  wie  der  »homo  sa-

piensii.  Sie h,aben aber  ein i+Seelenlebenii,  sie

haben  auch  t,mpfindungen,  sie sind  Gemüts-

bewegungen  unterworfen,  Sie spüren  den

Schmerzgenausowiewir.  Wirallekennendas

Sprichwort:  +iQuäle nie ein Tier  zum Scherz,

denn  es fühlt  wie du den Schmerzlii  Konrad

Lorenzerzählte,  wie einst  eine  Gans in lautes

Weinen  ausbrach,  als er ihr  statt  desgewohn-

ten Weizens tlafer  zu fressen  gab. tIier  sehe

man  unbedingt,  daß Tiere  Erlebnisse  hätten,

meinte  Konrad  förenz.  Es ist eine Schande,

daß al1zuviele  Menschen  die Tiere  so mitleid-

los behandeln.  Wer Tiere nicht  mag, mag

auch  Menschen  nicht.  Peter  Rosegger  meinte

mit  Recht:  +iEin tlerz,  das gegen  die Tiere  ver-

roht  ist, wird gegen  die Menschen  nie zart

sein.ii  Mitleid  ist immer  dasselt+e Ciefühl,  ob

manesfüreinen  MenschenodereinTieremp-

findet.

Das  himme1schreiende  Unrecht  an den Tie-

ren muß  endlich  auföören.  Eine  Gesellschaft,

die dieses UnrecHt  duldet,  ist defekt.  Der

Krieg  der Menschen  gegen  die Tiere muß  ein

Ende nehmen und eine Tierbefreiung  muß
her. Das Tier  darf  rechtlich  nicht  nur  +iSache«

sein. Eine unauföörliche  ßehandlung  des

Tierproblems  in derTheologie,  in der Philoso-

phie  und im Recht  ist längst  überfällig.

P.I-I.
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Zum  Beispiel  der  Transitverkehr
von  Markus  Wilhelm  4. rolge  und  Schluß

WORArl  DEfiKT  Df,R LArfDES[iAUFTMWrl  AM  fiATlOriALFElERTAO?

[s  bedarf  keiner  weiteren  Beweise  mehr  da-

für,  wem  die  als unsere  Vertretereingesetzten

tlerren  in Wahrheit  dienen.  Und doch  liefern

sie solche  Beweise  am laufenden  Band.  ALIS-

gerechnet  am Nationalfeiertag  1986,  der  für

die meisten  Österreich'erinnen  und Osterrei-

cher  immer  noch Ausdruck  der l'leutralität

und Unabhängigkeit  ihrer  Heimat  ist, wies

Landeshauptmann  Wallnöfer  Tirol  die Aufga-

be zu, im »westlichen  Staatenverbandii  »als

Paßland  zwischen  nördlichen und südlichen
l'lachbarn  Bindeglied«  zu sein.  Die damit  ver-

bundenen  Probleme  seien »nur gemeinsam

mit  den angrenzenden  Staaten«,  »etwa in der

ARGE Alpii,  Zu löSen. (iiKurierii,  27.10.19Q)

Und  derTirolerÖVP-Abgeordnete  im f"lational-

rat, Otto  Keimel,  Mitglied  des parlamentari-

schen  Bautenausschusses,  forderte  in einem

Maßnahmenpaket »zur Bewältigung des Ver-
kehrsproblems  in Tirolii  glask1ar:  »Ende des

Streites  mit  Bayern,  statt  dessen  Zusammen-

arbeit  mit Münchenii  (»Tirols Wirtschaftii,

8.10.1986).

Die  Idee der  Alpenländer-Union  ist  ja  etwas

von oben Kommendes,  von oben  Aufgesetz-

tes, und hat  nichts  mit  den Menschen  dieses

Raumes  zu tun,  ja,  ist  in der  Tat gegen  sie ge-

richtet.  pie  ARGE Alp ist (wie auch  die ECi)

keinedemokratische,im  Interessederbreiten

ßevölkerung  liegende  Sache. Sie hat den

Mund  zu halten  und  den  Dreck  durch  die Nase

einzuatmen.  Die Absichtjedoch  war,  die Idee

in der  Bävölkerung  zu verankern,  um sieh von

dorther  Gewicht  für  politische  Aktionen ge-

gen Wien holen  zu können.  Es ist  kein  Zufall,

daß die ARCiE Alp  seinerzeit bald nach dem
Regierungswechsel  von der  ÖVP zur  SPÖ ein-

gesetztwurde.  Dieses  Konzeptistnichtaufge-

gangen.  Das Volk  braucht  keine  künst1ichen

Freunde  und keine künstlichen  Feinde. Die

gute Nac0barschaft zwischen den einzelnen
Alpenregionen  ist selbstverständlich  und

braucht  darum  gar  nicht  erst hergestellt  zu

werden.  AufjedenPall  läJ!it sie sich  nicht miß-

brauchen.  Das Ciroßmachtstreben  ist in der

Geschichte  nie von unten  gekommen.  Der

Zweck  der ARGE A)p aber  ist die Herau'srei-

ßung  Westösterreichs aus dem nfütralen  AI-

penriegel.

Deutschland  spielt  in den vielfältigen  Unter-

nehmungen,  Europa  zu einer  Weltmacht  zu

machen,  eine  besonders  wichtige  Rolle. Und

diesesDeutschland,  dassoeinstarkesf,uropa

(an der  Seite  Amerikas)  anstrebt,  hat  sein  po-'

litisches  und  wirtschaftliches  Zentrum  im Sü-

den der Republik.  In den letzten  Jahren  hat

eine  bedeutsame  Verlagerpng  von Industrie-

betrieben  aus Norddeutschland  in die beiden

Österreich  benachbarten  ESundesländer

Baden-Württemberg  und Bayern  stÖttgefu4-

den.  Ein Beispiel  fürdiestarke  wirtschaftliche

Konzentration  in diesemTeil  Deutschlands  ist

neben der Autoindustrie  (BMW, Mercedes,

Audi  u.a.) auch  die Rüstungsindustrie.  +iDie

wichtigste  Waffenschmiede  der Bundesrepu-

blik  ist sicher  der Ciroßraum  München.  1984

-flossen  qllein  fast  40 Prozent  der Zahlungen

des Amtes  für  Wehrtechnik  und  )SÖschaffung

nach Bayern.  Ein weiteres  wichtiges  Rü-

stungszentrum  bilden  Friedrichshafen.  und

Karlsruhe  in ßaden-Württembgrg  mit  einem

Anteilvon  mehra1s20Prozent.«  (Alfred  Mech-

tersheimer,  »Militarisierungsatlas  der Bun-

desrepublikii,  1986)

Die Rüstungsindustrie  -  und hier  schließt
sich  der Kreis  wieder  -  wird  weltweit  immer

mehr  dominiert  von der Autoindustrie.  Ob

Landeshauptmann  Eduard  Wallnöfer,  seit  1963  in diesem  hohen  Amt  tätig,  ist  ani

2.3.1987  zuThckgetreten.  Wiewirdsein  NachfolgerAlois  Partl  an  das  Problem  desTran-

s*tverkehrsherangehen"'  Bild:ChristianUnterhuber

1«,CHEC/IO,

!l g'c:
UNGAfö

Grafik,  erschienen  tm  +iSpiegelii-I!lummer

13/1955,  zeigt,  wie  die  Sowjetunion  mit

der  Brechstange  Östeneäch  aus  dem  We-

sjen  herausheben  will,  Unterhrechung

der  NATO-Nachschublinien.

Cieneral Motors,  Ford, Fiat oder  Chrysler;  Re-

nault,  Saab, BMW oder  DAF, um nur  einige  zu

nennen,  der  Anteil  der  Rüstung  an ihrer  Pro-

duktion  nimmt  immer  mehr  zu. Mercedes  ist

heute der  größte Rüstungskonzern  der Bun-

desrepublik  Deutschland.  tIergestellt  werden

in den  Mercedes-Werken  und  derenTochterbe-

trieben  (MTU, Dornier,  At.G)  unter  anderem:

Seegrundminen,  Aufklärungsflugkörper,

f1iegerfäuste,  Motoren  für Panzer.  und U-

ßoote,  Triebwerke  für  Militärflugzeugq,  Funk-

systeme  und  Radaranlagen,  Raketen  und Ra-.

ketenbauteile,  ßauteile  für  Tornado  und

Phantom,  Tränsportpanzer.  Diese Entwick-

lung  bedeutet  für die Autoindustrie  neben

wachsendem  wirtschaftlichen  t,influß  wach-

senden  politischen  Einfluß. Das heißt, sie dik-

tiert  immer  eindeutiger  die Verkehrspolitik.

Das ist  auch  eine  Erklärung  dafür,  warum  die

von  vielen  Menschen  gewünschten  Beschrän-

kungen  des Verkehrs  nicht  in Kraft  gesetzt

werden.

Abschließende  Bemerkungi  Wie wir  in der

Einführung  zu dieser  vierteiligen  Artikelserie

gnführteh,  ist »Zum  Beispiel  der Transitvei-

kehrii  dem  tIeftFÖtlri  9entnommen.  Dertler-

ausgeberdes  FÖtlN  ist  Markus  Qilhelm.  Seine

Darstellung  des Transitproblems,  besonders

die umfassende  tlintergrundinformation,  er-

.4chien  unsso  qualitätvoll, daß wirsie  unseren
Lesern zukommen  lassen wollen.  Wenn ein

maßgeblicherTransportunternehmerdiesals
iiVerteufelungii  des  Frächter45erufsstandes

sieht  und  dem Redakteur  sowie  Markus  Wil-

helm  über  eine dritte  Person »Medaillenii  sei-

ner  Innung  androhen  läßt, so ist das eine  Re-

aktion,  die nicht  weiterhilft.  Denn daß der

LKW-Transit  durch  Tirol  zu einem  existentiel-

len Problem  für  seine ßewohner  und seine

Wirtschaftgeworden  ist,  kann  und  wird  heute

neimand  mehr  bestreiten.  Wer in diesem  Zu-

sammenhang  von »Verteufelungii  spricht,  hat

unsere  Absichten  -  aus welchen  Gründen

aucli  immer  -  mißverstanden.   O.P.

(Wersich  FÖtII'19  besorgen  will:  FÖHI'I, Peche-

straße  4, 6020  Innsbruck).
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Auch  Pettneu  hat  seine  Transitprobleme
DerPettneuer  Oemeinderat  mußte  im  Zusammenhang  mit der  anges.trebten
Einbahnregelung  feststellen,  daß gegen  die Bevö1kerung  nichts  geht.

Das verkehrstechnische  Nadelöhr  am  Westende  des  Ortes. Fotoi  Perktold

Im PettneuerGemeinderatsind  nurzwei  Leu-

te, die bereits  Erfahrungen  in dieser  Funktion

haben.  Dies dürfte  wohl  der tfauptgrund  da-

fürsein,  daß manes  mitderangestrebten  Ein-
bahni"egelung  zwar  gut  meinte,  jedoch

schlecht  traf.  Ein Ciemeinderatsbeschluß,  die

ttneuer  Saison;Verkehrsmisere  durch  eine

v!öst-östliche  t,inbahn  zu regeln,  b1ieb in der

Luft  hängen,  da sich die Bezirkshauptmar)n-

schaft  aufgrund  von massiven  Einsprüchen

gewerbetreibender  Gemeindebürger  -nicht

entschließen konnte, eine a entsprechende
Verfügung  zu erteilen.

Inzwischen  tagten  zwei Kommissionen  mit

dem [rgebnis,  daß sich  die Ansicht zu erhär-

ten beginnt,  die Einbahn  bringe  mehr  i'lach-

als Vorteile.  Vor allem  setzte  sich  die Meinung

durch,  eine t,inbahn  ohne Begleitmaßnah-

men gerate  eher  zum l'lachteil.  Die sensible

Stelle ist der Bereich Kirche,  Abzweigung

Bahnhofstraße.  Hier  befinden sich auch Oe-
meindeamt.  Fostamt,  das Büro  des Fremden-

verkehrsverbandes,  ein  Lebensmittelge-

schäft  und ein Gasthaus  -  und kaum  Park-

plätze.  Gelingt  es nicht,  dieses  +füadelöhr«  zu

erweitern  oder  vom ruhenden  Verkehr  freizu-

halten.  nützt  alles  nichts.  Dazu kommt  noch,

daß ein in derNähesituierter  Liftbetrieb keine

eigenen  Parkplätze  zur  Verfügung  hat.  Unter-

lassungen  aus früheren  Zeiten  (man  war  ja

sehr  froh,  jemanden  nach  Pettneu  zu bekom-

men,  der einen  Lift  baute,  weil man selbst

dazu nicht  imstande  war) rächen  sich  jetZt.

I'fach  der  letzten  ßegehung  am 23.2.  gibt  es

einige  Sofortmaßnahmen in Richtung Ver-

kehrsregelungund  Beschilderung.  Diederzei-

tigen  tIalteverbote  sind nämlich  bthördlich

nicht genehmig5  Verstöße können  also nicht
exekutiert  werden.  Mit der ßevö1kerung  will

derCiemeinderatnach  Parkraum  (auföffentli-

chem  oder  privatem  Grund)  suchen.  Weiters

zeichnet  sich ab, daß es ein (,infahrt-Verbot

in5 Dorf' vom Ortsteil Ciarnen geben könnte.

ßevor man  eine  einschneidende  Maßnahme

setzt,  wi1l man  jetzt  aufjeden  Fall gÖnau un-

tersuchen  (eine Einbahnregelung  also nicht

probieren)  und  vor allem  mit  der FSevölkerung

auf  Tuchfühlung  bleiben.  Viel dörflicher  Un-

friede  wäre  erspart  geblieben,  hätte  man  das

von  allem  Anfarigan  getan.  Aber  hinterher  ist

man  immer  gescheiter  -  und letztlich  muß

man  auch  einem  neuen  Gemeinderat  mit  we-

nig Erfahru, ng eine Lernzeit zubilligen. o.t'.

Schrei
aus  dem  Souterrain

Gleich die erste Urzählung  überschreit

alles. Schrei  aus dem Souterrain  ist eine

grausame,  herzzerreU3ende  Geschichte.

Das Mädchen  Jannie  erzählt  von ihrem  Le-

ben mit  ihrem  Freund Kees. Sie wohnen

nicht  ziifällig  im Souterrain,  denn  wer so

lebt,  muß  in unserer  Gesellschaft  im Sou-

terrain  enden.  Kees träumt  von  einer

SchriftsteIler-Karriere.  Für seinen  Roman

opfert  er selbstverständlich  sein Leben.

Die Freundin  erzählt  zu ESeginn noch mit

großen  Augen  von diesem  Leben,  später
werden auch ihr dle Augen klein und

müde.

Die Jahre  vergehen  so dahin  und aus dem

Roman  wird nichts.  Der Roman  besteht

darin,  daßersich  nichtaufdas  Papier  klop-

fen läßt.  Der Roman  hat  wieder  einmal  sei-

nen  Schriftsteller  aufgefresse4.  [.s

kommt,  wie es in unserer  Ciesellschaft

kommen  muß:  Dje freundin  muß  sich als

Prostituierte  zur Verfügung  stellen.  Wäh-

rend der Schriftsteller  da.ä ßettzeug  voll-

kotzt,  empfängt  seine Freundin  wieder

einen  Kunden.

DieanderenGeschcihten  nehmeneseben-

falls  mit  der Wirklichkeit  grausam  genau.

Vom romantischean  Klischee  eines Kapi-

täns oder vom salzfrischen  Leben eines

Matrosen  bleibt  jeweils  nicht  viel übrig.

Der Kapitän  stirbt  trostloser  alsein  Finanz-

buchhalter  in einem  Amt  sterben  kann,

der  Matrose  Isaak  verödet  mit  seinem  Mo-

ped auf  hoher  See.

[,ine Weile haben  diese Geschichten  den

Charme  einer  Chaplin-Komödie,  aber  am

f,nde  Qird immer  mit  dem tlammer  aus-

geteilt.

Jakobus  m.h.  Biesheuvel:

Schrei  aus dem Souterrain

t.rzählungen.  A.d.  riiederländ.  Frank-

furt/M:  Suhrkamp  1986.  182  Seiten.

93,60  öS ( =  es 1179)

Landecker  Jugendbibliothek

Die Pfadfindergruppe  Landeck  arbeitet  seit

Jahren  am Ausbau  einer  eigenen  Jugendbi-

bliothek  als Filiale  der Landecker  Stadtbiblio-

thek.  f,twa  400 Bände aus brisanten  Berei-

chen  (keine  UnterhaItungslektüre)  warten  be-

reits  auf  Leser: Jugendarbeit,  Freizeit,'Sport,

Friedenspolitik,  Ökologie;  i'lew Age, Jugend

gegen  Hitler,  Reiseführer  etc.

Jeden  Freitag  von 19 bis 20.30  U)ir  steht  die

ßibliothek  im Vereinshaus  (l.  Stock  über  dem

Saal) als Geheimtip  für  Leute mit  dem Hand

am Puls der geistigen  [,ntwicklung  offen.

(Das Alter  spielt  dabei  keine  Rolle).  Dazu ser-

vieren  Tee aus unserer  kleinen  Teeküche!
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AUS  VERGANGENEN  7AGEN

's  Pfandler  Seppele  der  letzte  Postkutscher
im  Oberland

von  Ida  Rief-Aloys

's Pfandler Seppe1e von Landeck-Perien ist
schon  lange  tot. Aber  seine  lebensaufgabe
warschonzuEnde,  langebevorseinLebenen-

dete 095)). Er war der letzte Postkutscher
undseinArbeitsfeldwordieStreckevonLand-

eck  ins  Oberinntal.  Das warsein  Eeich.
f:nde  der  vierziger  Jahre  war  es, da hat  uns
der  alte, weißbärtige Mann  in der vierten
Volksschulklasse  -  von unsdazu  eingeladen
-  aus  seinem  ruhrmannsleben  erzählt.
's Seppele  (Josef  Mathoy)  kannte  jedes  flaus
entlangseinerFahrstrecke,  jedenf3erg,  jede'n
Winkel,  selbstvetständlich  auch  jeden  BuckeJ
aufderStraßeundalleDinge  -  diegeheimen
undoffenen,  die  da waren  zwischen  Landeck
undrlauders.  So konnteerseinen  Fahrgästen
alles  erklären,  undaufeir»  Wortmehrkam  es
ihm  nichtan.  Ersaß  aufseinem  Kutschbock,
trieb  die  Pferde  an, schrie  tlüi  und  tlotti  und
ließ  seine  Peitsche  knallen.  Ja, das  Seppele
warein  KutscherlJahraus,  jahrein  machteer
den  Weg, beiSturm  und  Wetter,  in  Regen  und
Schneetreiben  und  auch  in glühender  Son-
nenhitze.  Und  wie  ersagte:  rlie  umgeworfen,
nie  wurde  einem  rahrgast  ein ffaar  ge-
krümmt;  immer  alle wohlbehalten  ans  Ziel
gebracht:freiIichselbstoftvonStaubbedeckt

oder  vom Regen  durchnäßt.

DprKutscherwußteauch, waseingutesCilasl
Wein ist, wenn er einkehrte  beim  Fräulein
AnnaimSchulerhausinRiedoderbeiderSef-

faimPostgasthausinPfunds.  Das warennoch

Schönheit...
Schönheit,  das istdie  f,rfahrungderSeIbstbe-
täubungoder  des Erwachens.  Schönheit,  das
ist Ruhekissen  öder  Nadelkissen  jener  Gat-
tung  Mensch,  welche  niemals  davon  hat  ab-
1assen können,  im Namen  der  Liebe  zu has-
sen,  im I'lamen  der  Wahrheit  zu lügen,  im ria-
men  des Dienenszu  verdienen,im  Namen  der
führsorge  auszubeuten,  im ilamen  des Le-
bens  zu töten,  im l'lamen  der Rettung  zu ver-
derben,'im  l'lamen  der freiheit  zu unter-
drücken  und im Namen  der Verantworjung
sich  dumm  zu stellen.  Der Weg zum  Cilückser-
lebnis  des Schönen  führt  durch  das -  wie
auch  immer  verdrängte  oder  akzeptierte  -
Angsterlebnis  des Schönen,  nämlich  durch
die  Fragean  den Menschen,  ob und  wieweiter
bereit  und fähig  ist,  Auge  in Auge  mit  seinem
Widerspruch  zu leben und im Bewußtsein
dieses  Widerspruchs  wachsam  zu bleiben  ge-
genüber  dem, was er ausrichtet  und an-
richtet.

ffelmut  Lachenmann

Zeiteni  Wenn dann  wieder  einmal  bei  einem
Sauwetter  -  wieSeppelesagte  -seinerahr-
gäste  vorKältezitterten  undenganeinander-

gedrücktim  Wagen saßen,  dann  ließ  erseine
Witze und  seine  iiLugen«  aufma%chieren;  es
wurde  gelacht,  und  man  vergaß  alle  Plagen.
Freilich  hieß  es da manchmal:  »Pfandler,  dös
haschtdu  'sletschtmalandersdrzähIt!«Oder:

iiPfandler,  dös isch wieder  amol  a fauscht-
dickeLugk  -  Er»eß  sich  darob  nichtstören,
lachte  und  fand  das  Fuhrmannsleben  schön.
DiePeitsche,  diekeine  Waffe war, ließ  erlustig
knallen,  wenn'er  vor  ein Oasthaus  kam.  Die
Pferde, Pinzgauer,  waren sein Stolz. Jeden
Morgen  wurdensiefrischgestriegelt,  wurden
dasCieschirrunddasMessinggehängesauber

und  übernachtete.  Das waren  diealtberühm-
ten  ruhrmannswirtshäuser,  landbekannt
durch  ihren  guten  Wein und  ihrgutes  Essen.
Solchenfferbergenkündigteermiteinembe-

sondersauhvendigenOeißelknallenseineAn-

kunftan,  und  wenn  erin  die  Ciaststube  kam,
standschon  ein'O1as  Weinaufdem  Tisch. Der
Knecht versorgte draußen  derweil  die  damp-
fenden  Pferde.

Lustige Oesellschaft  fehlte  auch  nicht.  Meist
wurde  noch  bis  spät  in die nacht  hinein  er-
zählt,  gekartetundgetrunken.  SofieldasAuf-
stehen  -  im  Sommer  oftschon  um vier'Uhr
früh,  im Winter  um  fünf  Uhr  -  nicht  )eicht.
Easch  wurde  noch  eine Tasse Kaffee  »hinun-
tergeschütfetrr,  dann  das blaue  Fuhrmanns-
hemd  überdie  Kleidergezogen  -  und  dahin
ging's  wieder. rloch  einen  ßlick=  zurück  -
's tfannele  stand  vor  der  tfaustür.  riSeppele,
pftat  di, a guate  Roas!«

UnddannkammitdemAnfangderzwanziger

Jahre»dianuiZeit,  diaa1lsibratlaufa  gwoarfa

's PfandEer  Seppele  (Josef  ffiathoy)  bei.einem  restumzug  in  Landeck  (auf  dem  Wagen
rechts).

geputzt;  die Ausstattung  der  (jespanne  ko-
steteüberhaupt  vielCield.  Undderruhrmann
putztesithauchfürjedeEeise,  besondersfür
eine  größere,  sauber  heraus.

f,in  Kutschermußte  auch  aus  verschiedenen
anderen  üründen  des öfteren  vor Oasthäu-
sernhaltmachen-etwa,  umsichdieFreund-
schaft  der  Wirte  zu erhalten.  Aber  auch  der
Wein lockte!  f.in  längerer  Aufenthalt  war  in
derEeylnurinjenen  Wirtshäusern  vorgese-
hen  -  den  tferbergen  =  wo gefüttert  wurde

oder wo der FuhrmaBn  die iiSte11un5pr hatte

hatrr,sagte  'sSeppele.  DieneuenPferdekräfte
der  Autos  machten  ;?Z/C/7 im Oberland  die
Wege kürzer.

Die Wirte mit den  großange1egten  fferbetgen
undgeräumigenStallungensaßentraurigauf
derffausbank, denr4 die goldenenZeiten wa-
ren fürsie  vorbei.  a
Auch  füts Pfandler  Seppele  kam  der  letzte
Tag; es waraus:arbeitslos!  TraurigbestiegJo-
sef Mathoy an einem  regnerischen  7hg &n
Kutschbock  und  fuhr  zum  letzten'Mal  vom
Postgasthof  rlauders  ab.
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Nagi11er  war  hier
Machen  die Medien Politik?  -  das war die

Frage, die der Politiker  Walter  Guggenberger

dem  neuen  Landesintendanten  Dr. Rudolföa-

giller  stellte.  Lokaltermin:  Poiitstammtisch

am vergangenen  Freitag.  Der wurde dann

auch  prompt  zur Farce: es war  ja  auch  hoher

Fasching.  rlagiller  verlas  einen  braven

Schüleraufsatz  (6..7. Klasse Oym),  in dem er

blauäugig  einiges  gegen anderes abwog,

pfIichtschuIdigstauch  aufden  tlitlerkam  und

am f,nde resumierte:  Sie versuchen's  wohl,

die Medien,  aber  es gelingt  halt  nicht.  Es hat

zwar  hie und da (wie in den USA) den An-

schein,  aber  das ist alles zu wenig  erforscht.

[igentlich  ist alles in bester Ordnung,  alles
schön  aufZug  und  Gegenzug.  Die Medien ma-
chen  und werden  gemacht.  »t'liemand  ist so
mächtig,  daß er alles machen kann.ii So.

Landesintendant  Dr. Rudolf-Nagiller

Sprechtag  für  ÖBB-Pensionisten

Sprechtag  für  ÖBB-Pensionisten  am

11.3.1987  von 9.30  bis 11.30  Uhr im Bahn-

ho(sgebäude  Landeck,  2. Stock.

Das  Publikum,  das gespannt  an des smar-

ten i'leu-lntendanten  Lippe gehangen,  ver-

suchte  dann,  den  Fehler  Guggenbergers

(Einem  neuen  Landesintendanten  stellt  man

nicht  dieses  Themal)  auszubessern  und ein

»lch fürchte,  unsere  allzu sorgfältige  Erzie-

hung  liefert  uns Zwergobst«

Lichtenberg

bißchen  in das Innere  des ORF vorzudringen.

Doch  l'lagiller  warallengewachsen;  erprügel-

te alle zurück  und  gab ffianch  biederen  Ober-

länder  der  Lächerlichkeit  preis.  Wenn etwaje-

mand  geglaubt  hatte,  der ORF müsse  doch

ein gewissesVerantwortungsbewußtsein ent-
wickeln, wurde  er von f"lagiller  belehrt, daß

m3n doch um tlimmels  Willen  für  mündige

Bürger  sende. Parteibücher-VorteiIe?  -  riie

und nimmerl  Als ein ehemaliger  Gymnasial-

lehrer  die Ignoranz  der Medien  an ßeispielen

darstellte,  fragte  der  Pfunds(er)  Bursch  Nagil-

ler, ob er nicht  damals  sein Lehrer  gewesen,

hüllte  den ergrauten  Pädagogen  in den Glanz,

der  von einem  Schülei:  ausgeht,  der es zu et-

was gebracht  hat. Es war ein ärgerliches

Schauspiel,  das da vor  viel  Publikum  geboten

wurde,  eines  Politstammtischs  nicht  würdig.

I'fatürlich ist Dr. Rudolf  i'lagiller  ein hochin-

, telligenter  und fähiger  Mann.  Er ist  ein schar-

fer Denker  und weiß, wo das eine an das an-

dere gehört.  Und er sprach  einige  wiclitige

Dinge  klar  aus: etwa,  daß niemand  objektiv

sein kann,  daß Objektivität  ein Ideal ist, das

man anstreben  muß,  daß nicht  nur  der Kon-

sument  selektiv  wahrnimmt,  sondern  auch

Jer  Journalist  -  und anderes  mehr.  (D'iese

Zeilen  entbehren  selbstverständlich  ebenfalls

jeder  Objektivität.)

Aisbrioesintenoanthaternunoieagieg"en-
heit zu beweisen,  daJ3 er mehr  kffnn  als Oe-

sprächspartner  kraft  seiner  Dialektik  ausrut-

schen zu lassen. Er kann beweisen,  daß je-

mand  an solcher  Stelle  nicht  zur  Befehlsaus-

gabeim  Landhauserscheinen  muß.  er könnte

sich bemühen,  in den älplerischen  Äther-

Boulevard,  der es dem großen  breiten  MAr'l
recht  machen  will,  mehr  Qualität  zu bringen.

Man wird  den neuen  Landesintendanten  auch

daran  zu messen  haben,  ob er den Rundfunk

dazu bringen  kann,  qualitätvoller  und kriti-

scher  aus den E!ezirken  zu berichten  etc.

Nach  seinem  Auftritt  in Landeck  kann  Dr. Ru-

dolfr'IagiIIereigentIich  nur  mehr  positiv  über-

raschen.

O.P.

hagen  an  die  haau  minister,
die sich so kurz nach Amtsantritt  schon

am +iStammtischii  in Landeck  sehen läßt

(Sa., 20 Uhr, ('lußbaum)

@ Was halten  Sie von einer  »Rückkehrzur  Päd-

agogikii,'  d.h. dem Imperativ,  Schulen  nicht

nach  ihrem  politischen  Nutzen,  sondern  nach

ihren  pädagogischen  Leistungen  zu beurtei-

len -  was im übrigen  alles andere  als unpoli-

tisch  ist?

* Welche  Utopie,  welchenTraum  voneineran-

derenSchule  habenSie?  Ohnediegroßen  Ent-

Qürfe  gerät  Reformarbeit  im Alltag  zu oppor-

tunistischem  Stückwerk.

* Was halten  Sie von einer  Verlängerung  der

Qrundschulzeit  (des Volkes  erste und einzige

Oesamtschule)?  Wenn Kinder  in Ruhe,  ohne

!:lberanstrengung,  selbstätig,  spielerisch,  in-

dividuell,  lebensnahe  ünd mit  freude  in gesi-

cherter  Ciemeinschaft  lernen  sollen,  brau-

chen  sie mehr  Zeit.  (Das bringt  auch  mehrAr-

I»eitszeit  für  Lehrer.)

* Was halten  Sie von der  Abschaffung  der  Zir-

Fernnoten,  z.B. als Orundlage  u.a. rür eine

echte  Individualisierung  des Unterrichts  und

der Möglichkeit  zur Integrationaschulschwa-
cher  Kinder  mitdem  fernzieldesAbbauesder

Sonderpädagogik  als eigener  Institution?

* Wieviel  Utopie  steckt  in der  Forderung  nach

wachsender  regionaler  und lokaler  Autono-

mie in Lehrplanfragen  und der demokrati-

schen  Wahl von Schulleitern  und Schulauf-

sicht?

* Wann erhalten  Eltern  endlich  Zugang  zum

Unterricht,  können  aufgeschlossene  Eltern  in

die Unterrichtsarbeit  als t]ilfskräfte,  Vorlese-

Spiel-Pausenmütter  und  -Väter  integriert  wer-

den?

* Wann,  glauben  Sie, kann  an Stelle  der frag-

würdigen  äußeren Differenzierung  in Lei-
stungsgruppen  in derneuen  tlauptschuledas

pädagogisch  viel wertvollere  und inzwischen

auch  durchführbare  Prinzip  der  inneren  Diffe-

renzierung  in einer  Schule  ohne Aussonde-

rung  realisiert  werden?

In dem  wunderbaren  Roman:  »Die  [nt-

deckung  der  Langsamkeitii läßtderAutorden

englischen  l'lordpolforscher  John Franklin

seine  Traumscj'iule  beschreiben:  iiKampf  ge-

gen unnötige  Beschleunigung,  sanfte,  (lII-

mähliche  Entdeckung  der Welt. Eine spre-

chende  Säule schien  sich aus der Mitte  des

Meereszu  erheben,  ersah  Maschinen  und  Ein-

richtungen  vor sich, die nicht  der Ausnut-

zung,  sondern  dem  Schutz  der individuellen

Zeit dienten, Reservate für SorJalt,.Zärtlich-
keit,  Nachdenken.  Auch  schienen  ihm  Schu-

len möglich,  in denen  nicht  mehr  das Lernen

unterdrückt  und die Unterdrückung  gelehrt

wurde*ii
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Umgebracht  und  totgeschwiegen

Das Leben deosnlJnng ga.nsRThundolf Gomperz
1919-1938

Als  der erste  Weltkrieg  vorüber  war, verlor

Ing. Ciomperz  die Reste seines  ehemaligen

großen  Vermögens  durch  die Inflation.  t:r

kehrte  zunächst  nichtan  den  Arlberg  zurück,

sondern  ging  nach  Deutschland.  Zuerst  wirk-

te er als Prokurist  des Münchner  Unterneh-

mens  Oebrüder  Schmidt  A!O. in deren  ober-

fränkischen filiale  i"laila. Zielbewußt und un-

eigennützig  t'Qhrte er den Betrieb  in Naila

durch die schweren  l'lachkriegsjahre  zum

('lutzen  der  Firma  und der  zahlreichen  tleim-

arbeiterinnen.  t,s gelang  ihm,  während  der

ganzen  Inflationszeit  den Arbeitern  des Be-

triebes  in riaila  den Reallohö  zu erhalten.

Wir  wollen  uns  wieder  seinem  Privatleben  zu-

wenden,  das uns  jedoch  nur  so weit  interes-

siert,  alses  fürdiespäteren  f,reignisse  von Be-

deutung  erscheint.  Ing. Gomperz"  Ehe mit

Klara  Westphal  wurde  äm 24. April  1925  vor

dem föndesgericht'Innsbruck  geschieden.

Bereits  am 13.  Juni  desselben  Jahres  schloß

Ing.  Ciomperz  in München  eine  zweite  t,he  mit

MariaTheresia  AnnaStecherausßad  Aibling.

Maria  Stecher  war  am 28. April  1898,in  Mühl-

dorf, ßezirk  Omunden,  geboren  worden.

Dieser  Verbindung  entsprossen  die zwei Söh-

ne Rudolf  Walter  Alexander  und  tIans  Theo-

dor  Karl UII.

I!ach  ,ieinerTätigkeit  in Naila  zog Ing.  Ciom-

perz  wieder  nach  München,  wo er bei zwei  al-

pinenVerlagentätigwar.  ImJahr  1925  halfer

einem Freund in Innsbruck  beim Aufbau

eines  Sportartikelgroßhandels. Im Jahr  1926

baten  ihn  dieArlberger,inSt.  Anton  den  5chi-

sport  und  den Fremdenverkehr  aufzuziehen.

Man mußte  ihn nicht  zweimal  bitten,  denn  '

Ing,  Ciomperz  war  nur  allzu  gerne  am Arlberg

tätig.  Diesma1 erhielt  er diese  Anstellung  mit

einer  bescheidenen  Entlohnung.  Vor dem l.

Weltkrieg  hatte  er diese  Arbeit  fast  lO Jahre

lang  ehrenamtlich  getan;  jetzt  war  er auf  den

Verdienst  angewiesen.  Voll Begeisterung  für

den  Arlberg  nahm  der  nunmehr  54  Jahre  alte

fög.  Gomperz  die Arbeit  für  St. Anton  wieder

au'f.

Er begründete  und  organisierte  bereits  im er-

sten  Jahr  (1926)  die DAKS-Kurse,  jene  ersten

Schikurse  mit  Vollpension,  die in ähnlicher

rorm  seithär  überall  Nachahmung  gefunden

haben  (DAKS =  Deutsche  Arlberg-Kurse  -

Schneider).  In vierJahren  hatte  St. Anton  da-

mit  allein  über  5000  WochenkursteiInehmer

bekommen.  Das tlote!  Post und viele  Privat-

zimmervermieter  hatten  damit  einen  siche-

ren Zustrom  von allwöchentlichen  Gästen.

FürdieseGästewaren  keineWerbekosten  aus-

zugeben  -  außerdem  bedeutete  dieser  Gä-

stesegen  für manches  damals  neuerbaute

tlauseinegesichertef,xistenz.  DiesevierJah-

re DAKS-Kurse  von 1926-1930  haben  den

Ruf  St. Antons  als Schiort  eigentlich  so recht

begründet.

Dazu kam  nun  wieder  die aktive  schriftstelle-

rische  Tätigkeit  von  Ing.  Ciomperz,  deren  Wer-

beeffekt  für  St. Anton  nicht  hoch  genug  ein-

zr;chätzen  ist. In Zusammenarbeit  mit  tlan-

nes Schneider  wurde  1927  der »Schiführer

Arlberg«  herausgebracht.  ßei diesem  ESüch-

lein ist  nicht  nur  die exakte  Beschreibung  un-

serer Bergheimat  bemerkenswert,  sondern

auch  die Methode  der  Darstellung  war  für  da-

mals  rieu. Daher  wurde  dieses  Büchlein  auch

zum Vorbild  für  andere  AIpinschriftsteller.

AlsimJahrl930tlannesSchneiderseine le-

gendäre  Japan-Reise  unternommen  hatte,

war es wieder  Ing. Gomperz,  der mithalf,

diese-Reise  in dem  schönen  ßuch  +iAufSchi  in

Japan«  niederzuschreiben;

SonebenbeisetzteesIng.  Gomperzdurch,St.

Christoph  mit tlilfe  des Motorschlittenver-

kehrs  im Winter  besserzu  erschließen.  Bis da-

hin  warSt.  Christoph  nurdurch  TrägervonSt.

Anton  aus yersorgt  worden.  Die'Ciäste,  es wa-

ren damals  vorwiegend  Touristen,  gingen

ebenfalls  zu ruß  hinauf.

Für den Deutschen  Schiverband  (DSV) über-

nahm  Ing.  Gomperz  noch  den Fachausschuß

für  Sportgeräte.  Auf  seine  großen  Urfahrun-

gen in der Erzeugung  und Prüfung  von Schi-

und Sportausrüstungen  im l. Weltkrieg  auf-

bauend,  konnte  er der deutschen  Sportarti-

kelindustrie  sehr  helfen.  Neben  vielen  Vorträ-

gen,  dieerdamalshielt,  besuchteervieleJah-

re lang  jährlich  zweimal  die Leipziger  Messe,

um dort  für  die Sportartikelindustrie  tätig  zu
sein.

Alsob Ciomperz  noch  nichtgenugArbeitge-

habthätte,  wurdeerimJahre  1927  von seiten

des Tiroler  Landesverkehrsamtes  (Dr. Rohn)

gebeten,  in St. Anton  eine Filiale  des Tiroler

Landesreisebüros  zu eröffnen.  I'leben  all sei-

ner  apderen  Tätigkeit  in Verkehrsverein,  Schi-

club  etc. übernahm  Ing.  Oomperz  auch  diese

Arbeit,  baute  das Reisebüro  auf  und  führte  es

bis 1931.  Man nannte  ihn das lebende  Kurs-

buch,  und das Amt  war  mit  ihm  sehr  zufrie-

den. So war es fast selbstverständlich,  daß
man  Ing. Gornperz  1930  ersuchte,  die öster-

reichische  und tirolische  Auskunftsstelle  bei

den Oberammergauer  Passionsspielen  zu

überpehmen.  Daß Ing.  Ciomperz  diese  Aufga-

be großartig  löste,  ist  selbstverständlich.

Im Jahr  1931  legte  er einen  Teil seiner  vielen

Ämter  zurück  und  begann  sich intensiv  mit

dem Projekt  der Cialzigseilbahn  zu befassen.

Gleichzeitig  schied  er als Mitarbeiter  aus dem

Reisebüro  (Landesverkehrsamt),  dem  Ver-

kehrsverein  ' (heute  Fremdenverkehrsver-

band)  unt  dem  Schiklub  aus. Von allen  drei  In-

stitutionen  erhielter  ehrende  Zeugnisse,  wel-

che im nachstehenden  wiedergegeben  sind.

DasZeugnisdesTiro1erLandesverkehrsamtes

lautet  wörtlich:

iit}err  ing. üomperZ  hat StetS seine  ArbeiS-

kraft  dem Betrieb  nach bestem  Können  zur

Vert'ügung  gestellt  und ist seine,r Tätigkeit

sehr  pflichtgetreu  und in sehr  anerkennens-

werter  Weise nachgükommen.  Sein vielseiti-

-  ges Wissen, insbesondere  seine Sprachen-

und  Verkehrs'kenntnisse,  haben  ihn ganz  be-

sonders  für den Reisebürodienst  befähigt.

tlerr  lng.  Gomperz  scheidet  auf  eigenes  Ver-

langen  aus unserem  Betrieb.

Landesverkehrsamt  für  Tirol

Innsbruck  - Landhaus

gez. (Landesrat)  Dr. Puschii

Im VerkehrsvereinSt.  Anton  am Arlberg  über-

reichte  t}err  Karl  Kusche  Ing. Gomperz  eine

Ehrenurkunde  folgenden  Inhalts:

iiDerVerkehrsverein  St. Anton  am Arlberg  hat

in seiner  Cienerafüersammlung  vom 16. April

1931  tlerrnlng.  R.Gomper7indankbarerAn-

erkennung seiner 9roßen Verdienste um den
Fremdenverkehr  in St. Anton  am Arlberg  ein-

stimmig  zum Ehrenmitglied  ernannt.

St. Anton  a.A.,  16. April  1931

Der Obmann:  Kar1 Kuscheii

und w.eitere 15 Unterschriften

Auch der Schiklub  Arlberg  bedauerte  das

Ausscheiden  ihres  Ehrenobmannes  und

Schrirtführers  im Jahresbericht  1980/81  mit

ehrlichen  Worten:

»Unser  allgeschätzter  Ehrenobmann  Ing. Ru-.

dolf  Ciomperz  hat  leider  im letzten  frühling

seinAmtaIsSchriftführerdesClubs  niederge-

legt.  für  uns bedeutet  dies einen  unersetzli-

chen  Verlust,  denn  Ing. Gomperz  hat  in den

vielen  Jahren  seiner  Zugehörigkeit  zu unse-

rem Club in selbstlosester  Weise unendlich

viel  Ciutes  getan.  Er war  deijenige,  der  immer

und  jederzeit  Rat wußte,  in den verzwickte-

sten  Angelegenheiten  einen  gangbaren  Weg

fand,  bei allen  Rennen  von der ersten  bis zur

letzten Minute  unermüdlich  tätig  war  und  vie-

les Gute  für  den Club  tat,  wovon  die meisten

keine  Ahnung  haben.  Es tut  uns aufrichtig

leid,  ihn als Mitarbeiter  zu verlleren.  Wir kön-

nen ihm  nur  unseren  aufrichtigsten  Dank  für

all seine  Mühen  und  P1agen um den Club  aus-

sprechen,  denn  ihm  alles zu vergelten,  sind

wir  ja leider  nicht  in der Lage.

Wir hoffen  aber,  daß VaterGomperz  dem  Club

auch weiterhin  gewogen  und dem Arlberg

noch  lange  erhalten  bleiben  möge!  Ski-tleillii

Wie etwa in einem  Konkurrenzort  die Tätig-

keit lng.  Oomperz'  am Arlberg  gewertet  wur-

de, gehtauseinem  Briefvon  Ernst  Reisch,  tlo-
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Carla  Bley-Band  in  Landeck
Jubilänmrt4avvkonzcrtmitamerikanjschem  Topstarin  äerAula  des

BEG (KadenVOrVerkallf  ab  11.3.  bej  kanli-r €'g'iPn  EndC{:ki'lm,»l)

I!lotizen  zur Person Carla Bley:

1938 in Oakland / Kalifornien  qeboren, hätte
sievon Kindheit  an Musikunterrichtbei  ihrem
Vater, der Kirchenfnusiker  und Klavierlehrer
war. Im Altervon  15Jahrengingsie  nach New
York, wo sie unter  anderem im +iBirdlandii ar-
beitete. Dort lernte sie den Pianisten PauI Bley
kennen, die beiden t'ieirateten. Durch ihren
Mann erhält  sie die Möglichkeit,  ihre teilweise
sehr eigenwilligen  Kompositionen  von etab-
lierten Musikern spielen zu lassen. Als sie
dann den äus Österreich stammenden  Trom-
peter und Komponisten  Michael Mantler ken-
nenlernt,  läßt sie sich von füey scheiden. Ihre
Tochter Karen, heute 20 Jahre alt, geht aus
rlieser neuen Bindui,g  hervor.

(dis)  Dje Organisatoren  des Lan-

deckcrVa'iyi  J: aaJJi'iig i 7i,1hnn  viq'eder

ein Jubiläum  zufeiern:  Wenn  dem-

nächst  das  30.  Jazzkonzert  über

die  Bühne  geben  wird,  wo//en  H/er-

ner Siegele,  Guntram  Burbcher

(nr5Haniratien),  flarhu;s  ffauser
(Fresse)  und  //ennann  j)e/ago

(Technik  /Anlage)  derjnzwischen

sehr groß gel&'uiJbucji  iiJazzge-

meinderr  nicht  nur  etwasaEesonde-

res bieten,  sondern  sjch  auch  für

diB  '['zaBBB dB(  €dqmmpnhliknmr@

bedanken

Seit  nerbst  1983  haben in Landeck
internationale  Stars große  trfolge  gefei-
ert,  Jazz istim  Kulturleben  unseres  Bezir-

kes ein eigenständiger  Programmpunkt
geworden.  Am Beginn  hat  der damalige

Kulturreferent, Vhgm. Dir. Karl SpiJS,
seine  tland  ins Feuergehalten,  erhatmit
dem damaligen  Organisationsteam  re-

gelrecht  Pionierarböit  zu leisten  gehabt.
Inzwischen  hat Nag. Norbert  Auer das

Amt  des Kulturstadtrates  inüe,  auch mit

ihm  klapi»tdie  Zusammenarbeitsehrgut.
Sowird  man  auch  inZukunftversuchen  -
den gewohnt  guten  Puhlikumszuspnich
vorausgesetzt  -  ein- bis zweimal  im  Jahr

emen  Spitzenmusiker  von internationa-
lem Format  nach Landeck  zu hringen.

In Zusammenarbeit  mit  Paul tlainesentsteht
dann ihr Hauptwerk,  d'as zweistündige  Free-
Jazz-Oratorium +iF,scalator Over The Hillii. Für
dieses Werk holt  sie sich die unterschiedlich-
sten Musiker, wie zum Beispiel Linda Ron-
stadt, Ciato ßarbieri oder John Mcföughlin.
Joachim f,rnst Berendt (»Das Jazz Buchii)
reihtsie  alsJazzkomponistin  in die l'lachfolge
von Duke Ellington,  John Lewis, Oliver rlelson
und Charles Mingus ein. 1m Monat lebtsie  mit
Mike Mantlerund  ihrerTbchter  in den Wäldern
vonWoodstock/  I'lewYorkirieinemtIolzhaus.
Dort hat sie sich ein eigenes Tonstudio einge-
richtet.  Sie hat ihren eigenen Vertrieb und ein
eigenes Plattenlabel. Von den 16 LPs, die sie
bis jetzt  herausgebracht  hat, seien zwei Titel
als »Einsteigeiipsii genannt: »Carla Bley -
liveii und »tIeavy tleartii.

TFeffpunkt 4

E'1* &
.wird der sichere, diskrete, moderne  und  seriöse  Weg

zu Ihrem  Partner  sein!
Da wir uns persönlich, ehrlich  und  seriös  einen

Kundenstock aufbauen, haben Sie (alle  A1tersgruppen)
die einmalige Gelegenheit, das Eröffnunqsanqebot

im Monat März zu nützen! 7. Vermittlung KOSTENLOS!

(uOnsv1eernblollndls ';'ca H! Landeck, Malsersrr. bq(gegenüber »Palmen«« Kino) 05442/4697

%issenswertes  über  das Landeckkonzert:
Die Carla ßley-Band gibt auf ihrer frühjahrs-
tournee 1987  3 Konzerte in Österreich. Das l.
Konzert findet  am 29. März in Landeck statt,
danach folgen noch Auftritte  in Wien und

Linz.

Obwohl im Rahmen des Jazzfrühlings  noch

andere Musiker in unserer ßezirksstadt  spie-

len werden, kann man schon jetzt  sagen, daß
das Konzert des Carla ßley-Sextetts als musi-
kalischer Schwerpunkt  zu sehen ist. Carla

Bley (Orgel / Piano / Kompositi6fün)  wird  be-

gleitet von hervorragenden Musikern: Über

Steve Sffiallow (Baß) ist festzuhalten, daß er
als einer der wenigen stilbildenden'Jazz-
Bassisten der Welt gi)t. Seine Zusammenar-

beit mit dem Gary ßurton-Quartett  ist durch
zahlreiche Aufnahmen manifestiert.'Teilwei-
se schon aufihrer  Live-DoLP zu hören: Hiram
Bullock, Victor Lewis, Larry Willis und Don

Alias.

Den Sound der Oruppe zu beschreiben, re-
sultiert  meistim  rechterfolglosen  Versuch,ir-
gendwelche Stilrichtungen  mit anderen zu
kombinieren,irgendwelche  unzulängliche
Wortkombinationen  zu kreieren. Am besten
anhören, sich überraschen lassen.

(tlier  sei nochmals darauf hingewiesen, daß
an derAbendkassanurein  beschränktes Kon-
tingentan  Karten aufgelegtwerden  kann, der
Vorverkauf  aber schon ab ll.  März bei kami-
reisen Landeck / Imst beginnt.)
Vorschau:

24.4./20.30  Uhr -  Hotel Sonne: Auftritt  des
Posaunisten Ray Anderson mit seinem Qug-
tett. 22.5./20.30  Uhr -  tlotel  Sonne:2. Kon-
zert von Joe Malinga mit seinem Quintett  im
Bezirk Landeck. Die älteren Jazzfans werden
sich vielleicht  noch an seinen Auftritt  im Un-
derground / Pettneu erinnern.
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THEATER - AUSSTELLl]rlOF,rl

Gute  schauspielerische  [eistungen
der  ffeimatbühne  Pettneu

Gegenwärtig gibt  die Heimatbühne  rettneu
»Männer  sind  auch  bloß Menschen«  von Tilly

Hütterund  Konrad  tlansen.  (Die1etzteVorstel-

lung  ist am 13.  März).  Das Stück  ist keine  Of-

fenbarung,  zudem  führt  der  Titel  etwas  in die

Irre.  Womit  man  jedoch  aufjeden  fall  zufrie-
den sein kann,  ist  die schauspielerische  Lei-
stung  der Darsteller.  ßesonders  angenehm

fällt  auf, daß die Figuren  +iwohltemperiertii
verkörpert  werden,'Übertreibungen  werden

vermieden,  die signifikanten  Eigenschaften

und  -heiten  der  handelnden  Personen  werden

mit feinem  Instrumentarium  herausgear-

beitet.

Erna Cir6ber verkörpert  eine  anfänglich

recht  resche  tlausfrau,  die zunehmend  in die
Breduille  gerät.  Oötsch  Reinhard  gibt  den be-
scheidenen  Mann,  den auch  ständige  Verken-
nung nicht  verbittert.  Ingrid  l'lothdurfter

spieItdieempanzipierte  Reporteringlaubhaft

und Dieter  Lener  verkörpert  detyetwas  wind-
beuteligen'  Fommes  frites-Fabrikanten  mit
öliger  f,leganz,  tlannes  Juen wird einmal
mehrseinerAufgabe  alsjugendlicher  Liebha-

bermitschmunze1swerterErnsthaftigkeitge-

recht  und  Antonia  Tschiderer  ist  eine  Tochter,
deren  Staunen  über  die Eigenheiten  der f,r-
wachsenen  überzeugend  wirkt.  O.P.

Verdienter  Applaus  für die Darsteller  der Pettneuer  ffeimatbühne,  von links:  Ingrid
Nothdurfter,  Dieter  lener,'Antonia  Tschiderer,  Hannes Juen, Erna Gröber u,nd Reinhard
Götsch.

frlebnis  »Natur««
rotografien  von  Petei  Konzert  in  der  GYM-Galerie

Seit 30 Jaharen ist der Inrisbrucker  Kunst-
und Antiquitätenhändler  Peter Konzert  be-
geisterter  Fotograf.,Sensibilität  fürdieSchön-

heit  der l'latur  lassen  ihn Motive  aufspüren,

deren  Wirkung  so unmittelbar  ist,  daß es kei-
nerlei  techniÖchei  Spielereien  bedarf,  äie ins

Bild  zu setzen.  Beruhigend  wirkt  die Stille  der

Winterbilder,  reizvoIIglitzernSchneekristalle,

erzeugen  Stimmung,  ohne  jedoch  ins Senti-

mentale  abzuschweifen.

fierbst  als Jahreszeit  des Verwelkens  aber
auch  als ßinieglied  zwischen  Sommer  und

Winter  -  Herbstblätter  mit  hervortretenden

Adern,  die an pulsierendes  Leben  im Sommer

erinnern,  konturiert  durch  eifün weißschim-
merndenLichtkranz,  schlagen  die ESrücke

zum klirrenden  Reif des Winters.

Die stille  Seite  der l'latur,  eine  Atempause  im
hektischen  Treiben  des Lebens, bildet  das
Thema  dieser  Ausstellung.  Es bedart'  keiner

1Worte,  um Zugangzu Konzerts Fotografien zu
schaffen'.  Beinah  greifbar  wird  hier  dieSchön-

heit  der l'latur,  in die er sich vertieft  und die
zu bewahren  sein  Anliegen  ist.

Zu hoffen  bleibt,  daß Arbeiten,  wie Konzert
sie zeigt,  auch  in Zukunft  als künstlerische

Fotografien  gelten  können  und  nicht  zum  Do-
kumentationsmaterial  einer  zerstörten  Ver-
gangenheit  werden.  Unter  der Rubrik  Kunst
sind  sie jedenfalls  noch  bis 7.3. in der GYM-

Cialerie  zu sehen.

Emailarbeiten  'von
Erdmuth  :f,. Peham

Die  CiYM-Cialerie  zeigt  bis 7.3.  Emailarbeiten

von Erdmuth  Elisabeth  Peham aus Grieskir-
chen,  Ot+erösterreich.  Pehams  ßeziehungen

zum  Oberland  sind  privater  r'latur:  sie ist die
Tochter  von Irmengard  und Dr. Karl Schöpf

aus Zams, ist hier aufgewachsen  und hat
1962  hier,maturiert.  Was als tlobby  begann,

hat sich im Laufe der Jahre  zu ernsthafter

künstlerischer  Arbeit  entwickelt.  Sie begann

1967 mit  dem [maillieren  von Schmuck-
stücken.  Bald  jedoch  schien  ihre Kreativität

mehr  Raum  zur  Verwirklichung  zu brauehen.
In den Emailbildern  fand  Peham  ein Medium,
dem  farb-  und  Formenreichtum  ihrer  Phanta-
sie freien  Lauf  zu 'lassen. Ihre Vorliebe  für
leuchtende  farben  und  farbkontraste  dürfte
dem langen  Afrikaaufenthalt  zu verdanken

sein.  ,

Als  eine  »homage  an Afrika«  ist  wohl  auch  der
Negerkopf  zu vestehen.  Das Nebeneinander

von  hell-  und  dunkelbraunen  Flächen  verleiht
diesem  Emailbild  einen  beinahe  plastischen

Zug.  '

Pehams Repertoire  erstreckt  sich  von derart
konkreten  Darstellungen  bis ins Abstrakte.
Wie die Farben,  so setzt  sie auch  die formen

zueinander  in Kontrast,  sodaß  aus der  Bezie-
hung  runder  und spitzer  Formen  oder  dem
Wechsel  von Linie  und  Fläche  die Spannung
im  ßildeentsteht.  Peham  machtsich  diese  Er-
kenntnisse,  die Wassily  Kandinsky  um 1910
für  die damals  neue  abstrakte  Malerei  formu-

lierth3t,fürihreF,mailarbeitendienstbar.  Ru-
stikal  nimmt  sich die Cieiselung,  ein Objekt
austlolz  und  Email,  aus, während  der  Reizdes

Materialkontrasts  den Emailbildern  mit  pyra-
midenartigen  tlolzrahmen  den letzten  Schliff
verleiht.

Syfüia  Kraker

»»Putz und  Stingl«<

.in  Landeck
Am verga4genen Faschingssaffistag ZOgen
die drei Fließer  Bernhard  Riezler,  Gernot  Jä-
ger  und Birgit  Walch als Putz,  Stingl  und Le-

nörchen  aus, um die Stadt  zu erobern.  Die
Stadt  machte  es ihnen  nicht  leicht:  wenige
Besucher  und ein bitterkaltes  Vereinshaus.

(Wovon sich auch  der  anwesende  Kulturrefe-

rent  Mag. riorbert  Auer  überzeugen  konnte.

Dafür den Wac8eren noch lOOO Schilling ab-
zuknöpfen,  wäre doch  etwas  iistarkii).

Zu loben  ist  das Bemühen  derAkteure,  auch
aufdie  heimischen  Bretter  den Charmejener
Kleinkunst  zu bringen,  der  anderswo  (beson-
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TtIEAT[,R  - AUSSTELllJr'lClErl

ders  auch  in der  Schweiz,  aus der sie einiges
importierten)  das Publikum  so begeistert.
Tägliche  und nicht  so alltägliche  Stückchen
hatten  sie sich vorgenommen:  einen  Auto-
kauf,  den +itluffahrerii,  einen  Dialog  in einer
Buchhandlung,  zwei Taschendiebe  bei derAr-
beit,  beim  Zahnarzt,  eine  Studie  zum Thema
Rauchen,  Psychiater  und Patient  und einiges

andere  mehr.  ßesonders  wohltuend  war, daß
die drei ohne'  jede primitive  Anzüglichkeit

, azuusmkaTmheemn,asUogrlaarubbei der Doppelconferelnce

selbstbewußt,  an zahlreichen  Binzelheiten

konnte  man erkennen,  daß sie die Vorgänge
des Alltags  genau  beobachten  und auc'h in
der Lage sind,  sie aufder  ßühne  umzusetzen.

Im sprachlichen  Bereich  müssensiesich  noch
mehr  als bisher  entscheiden,  welches  Idiom

sie zu verwenden  gedenken  -  und dann  kon-
sequenter  dabei bleiben  (als r'lichtschweizer

Schweizer  Dialekt  zu sprechen  ist stets  ge-

fährlich).  Wenn die drei fleißig  weiterarbeiten,
wird  es bald nicht  nu;  ein Vergnügen  mit  Ab-
strichen  sein,ihrem  Agieren  aufder  Bühne  zu
folgen,  sondern  ein reines  Vergnügen.

,  O.P.

Der  Räuber
ffotzenplotz
in  Landeck

Gernot  Jäger  und  Bernhard  Riezler  als  Psychiater  und  Natient  tm Landecker  Vereins-
haus.  FotoiPerktold

Die Theatergruppe  AKKU  aus  Steyr  giht

am  iiKassuntiii,  8. März,  den  iAtäuber  ffot-
zenplotz  von  Ottofried  Preußlerii.  Beginn
der  Vorstellung  in  der  Aula  des  Gymnasi-
ums  ist  um  15  Uhr,  Eintritt  40  Schilling.

Ehrentraud  neis  stellt  in der  Galerie  Elefant  aus
»ZwischenmenschIiche  Beziehungenii  nennt
die Wiener  Malerin  [hrentraud  tleis  ihre  Aus-
stellungin  der  LandeckerGalerie  [lefant.  (Be-
reits  1976  stellte  die Künstlerin  in der  Galerie
[1efant  aus).  Und sie stellt  offenbar  hohe  An-
sprüche,  diesieauch  in fo1gendert5emerkung

zum  Ausdruck  bringt:  »Wie wäre  das mensch-
liche  Dasein  sinnlos,  gäbe  es Liebe  nur  ohne

Cieborgenheit, rreundschaft nur  ohne  Verläß-
lichkeit  -  und  das Leben ohne  Freundschaft

und  Liebei«  Ihren  verbundenen  Figuren

merkt  man  immer  auch  an, daß sie auch  mit
tlöherem  verwachsen  sind.  Dr. Ciabriele  Kala
liest  aus ihnen  in einem  Katalogvorwort  u.a.
t'olgendes:  i+Diese gemalten  Menschen  tragen
keine Oesellschaftsmasken  vor ihrem Cie-
sicht;  sie sind  ganz  ohne  Schutzschicht  den
BLicken  und  auch  den Begierden  des Betrach-
ters ausgesetzt.ii  Die Eröffnung  der Ausstel-
1ung ist am pienstag,  lO. März um 19 Uhr.
Ausstellungsdauer:  bis IO. April  1987.  ÖfF
nungszeiten  der Cialerie: Di bis Fr von 15 bis
19 Uhr. iiBei  ihmii,  f,hrentraud  ffeis

Gemeindeblatt  6.3.87



Sondemchuje  -Einbahn  in  menschliche  Isolation
Subjektjve  Bemerkungen  aus der  Praxis

Dr.  ffeinz  Zangerle

Ich möchte  vorausschicken,  daß ich früher
alsLehrerundbesondersjetztin  derElternbe-
ratung  sehr  häufig  mit  sogenpnnten  »Pro-
bjemkindermr  sowie  »lern-  und  verhaltensge-
störtenti  liindern  zu tun  habe.  Je inehr  ic}i
währenddeöetzten20Jahrean  Erfahrungen
sammle,  desto  weniger  wil1 ich  glauben,  daß
wir  weiterhin  an der  ldee  der  Sonderschule
festhalten  sollen.

F,in Bejspiel:

Es hann ooch  nicht  so sein,  oaB wir  eine
Schulform  wiedieSonderschulefürdasOpti-

mumhalten.  wenMieWirklichkeitfürdieBe-

troffenenhäufigähnlich  wieimfolgendenFall
aussieht:

Feter,  geradeerst6Jahrealtgeworden,  ist we-
gen  Konzentrationsmängeln,  einer  leichten
intellektuellen  Eieeinträchtigung  sowie  Ver-
haltensstörungen  in die Sonderschule  zuge-
wiesen  worden.  Damit  jst  eraberauch  gleich-
zeitig-obwohlnoch  kleines  Kind-zum  Pend-
jer  geworden.  Täglich  und  schon  frühzeitig
am Morgen  muß  ersich  von seinen  Freunden
absondern.  Aus  seinem  tleimatort  wird  er  in
die 20 km entfernte  Sonderschule  trans-
portiert.

/n ejner  Zejchnung  hat  er seine  psycMsche
Verfassungeinmaldargestellt:  Erstehtallein-
gelassen  undbedrücktan  derBushaltestelle,
auf  der  anderen  Straßenseite  ziehen  lachend
die  Buben  aus dem  Dorf  vorbei.
DasEechtdesKindesaufseinenatürliche

Wenn  ich  mir  als Vater  vorsteHe,  Peter wäre
meinKind,  dann  würdeichallesnurMögliche

in  Bewegungsetzen,,damitmeinem  Kind  das
Recht  auf  ein harmonisches  Aufwachsen  in
seiner  natürlichen  Umgebung  gewährleistet
und  nicht  von Schulbürokraten  genommen
wiid.

lmmerhäurigererlebeichjaauch  initOenug-
tuung,  wieE)ternsichihreKindernichtmehr

Gut(m)achten
lmSommereinSiipergau  in Rußland.  [inVor-
kommnis,  das die expertesten  [xperten  so-
nor  für  nahezu  unmöglich  hielten.  Angst  und
Schrecken  in ßuropa.  ßesonders  geschädigt:
Österreich.  Trotzdem  ist  es völlig  unzu1ässig,
sich  vordem  nur  wenige  Kilometer  entfernten
Atommeiler  in Wackersdorf  zu fürchten.  Un-
zulässig,  weil  ein von derTiroler  Obrigkeit  be-
stellter  Bxperte  sagt,  es könne  da überhaupt
nichts  passieren.  Daß dieser  Mann  sein  Zyni-
kum  im Rundfünk  äußern  darf,  halte  ich für
einen  Ciaunerstreich  derDemokratie.  Mirsoll-
te dieser  f,xperte  in der nächsten  Zeit  besser
nicht  begegnen.

Oswald  Perktold

aus  der  fland  nehmen  lassen  und  in
Zusammenarbeit  mit  einem  verständnisvol-
/en Lehrer'ein  natürliches  Aufwachsen  ihrer

Kinder ohne Aussonderung or5)anisieren
konnten.

Fördern  ohne  Aussortieren

IchstehealsoderSonderschule undjederBe-
handlung  von Kindern  in Sonderanstalten

(Erziehungsheime,  hinderpsychiatrische Ab-
teilungen,  Kinderheimeetc.)sehrkritisch  ge-
genüber.  Dje Idee, Kinder  zuerst  auszuson-
dern,  um sie dann  - wenn dies überhaupt
noch  möglich  ist  - mühsamst  zu integrieren
istschlichtundeinfachfalsch.  Vielleichtkann
man  die Abgesonderten  in Tei1bereichen  et-
was fördern,  die menschlich-psychjschen

rfachtei1e  der  Isolation  sind  dagegen  meist
vie)  gravierender.  llier  möChte  ich aber  eine
Anmerkung  anbringen,  die die Absichten
unddasBemühen  derSonderschuHehrerbe-

trifft.  Ihr  Einsatz  und  ihre  aufopferungsvolle
Arbeit  ist  vielfach  zu bewundern.  Ihre  Kraft,
ihrfachliches  Wissen  liönnteaberin  einerge-
änderten'  Organisationsform  wesentlich  ef-
fektiver  eingesetzt  werden.

AuchimKoalitjonsabkommenForderung

nach  Jntegration

Ausriemaesagtenergibtsichoasziei,oie
schulische  Integration,  das hejßt,  benachtei-
jigteKindersoweitalsmöglich  in  derNormal-
schulezubelassen.  DieseForderungals»lnte-

grationsgeschreirr  abzutun  (wie es so man-
cher  Sonderschulvertreter  tut) heiJ3t, daß
man  blind  ist  gegenüber  den Eedürfnissen
von Betroffenen.

Die rorderung  war sogar  den beiden  Koali-
tionsparteien  wichtig genug,  sodaß  diese  im
Regierungsübereinkommen  aufgenommen

wurde.  DortheiJ3tes,  iidaß  dielntegration...in
dierlormalschulesoweitals  möglich  zu prak-
tizieren  ist«  und daß »Schulversuche  mit
diesem  Ziel  auszudehnen  sind«.

Der  Verzicht  auf  diOSonderschule  ist
keine  Eückkehr  zur  Eselsbank

In der oben zitierten  Regierungsüberein-

kunft  ist klar  ausgedrückt,  daß ein Verzicht
auf  die Sonderschule  natüdich  keine  Rück-
kehrin  alte,  überho)te  r:ormen  sein  kann,  wo
dem  benachteiligten  Kjnd  nurnoch  dieEsels-
bank  bleibt.  Viele lehrer  haben  sich bisher
schon  mit  hohem  persön»chen  Aufwand  im
Rahmen  ihrer  rformalkjasse  um die schwa-
chen  Schüler  bemüht,  sie haben  in Zukunft
noch  mehrMöglichkeiten,  etwa  durch  Unter-
stützung  vonsonderpädagogisch  geschulten
Zweitlehrern.

Die gegenwärtjg  1aufenden  Versuche,  die
Sonderschu1e  in ihrem  Image  aufzuwerten,
halte  ich für  wenig  zielführend.  imagewer-
bung  ist  ein Mittel,  welches  im Kampf  um
Marktanteile  sicherlich  wichtig'ist.  Image-
.werbungfür  überholte  Schulformen  inZejten
sinkenderSchülerzahlenerscheintalszu  vor-
dergründjges  Interesse  am  Einbetonieren  be-
stehender  Formen.

Damit  ist  unseren  Kindern  nicht  geholfen.

KINDER  SCHREIBEN  IM  GEMEINDEBLATT

Mir'  träumt,  meine  Katze sonnt  sich im
flackernden  Licht.  Dann  streift  sie um mich
herum.  Ich gebe  ihr  ejn großes  Stück llerz.

P1ötzlich  wird  aus der  Katze  ein Frinz.  Er er-
zählt  mirseine  Oeschichte:  »Es  ist  lange  her,

da wohnte  ich in einem  5ch1oß mit  mejnem
VaterSchmatziusLauritzius  undmeinerMut-
ter, der  schönen  Königin  lsolde  von Ratze-
burg.  lm Park war ein Teich. Da lebten  Frö-
sche. Sie quakten  so laut, daß es bis zum
Turm  hiqauf  zt+ hören  war. Eines  Tages ging
ich  abends,  alssie  wiederum  ihrKonzert  ver-
anstalteten,  zum Teich.

Aufleisen  Sohlen  schlich  ich  mich  an djeFrö-
scheheran.  lhrOequakestörtemich.  Wütend
zertratichsie.  Bisaufeinen.  Als  ich  nun  auch
den letzten  töten  wollte,  sprang  der  Frosch
aus der  fiaut  und  plötzlich  war eine (üestalt
vor  mir.  Sie leuchtete  und  trug  einen  grünen
Sch)eier.  Sjesprach:  i»lch bin  die Waldkönigin
und  habe  dich  beobachtet.  Du hast  den /'/'(5-
schen  Unrecht  getan!ir  Und mit  den Worten
iMexenkraut  und  Quak:enfrosch«t  verzauberte

sie mich  in eine  Katze,  und  ich  soHte  solange
eine  Katze  bjeiben,  bis  mich  ein Mädchen  fin-
det, das mir  jhr  ganzes  Nerz  schenkt.rr

rlikola  Kiha,  8 Jahre

fl/f  FrIFrIGr  KUH

Eine Kuh wußte  vom tlörensagen,  daß Fla-
mtngos  nur zwei ßeine  haben  und daß sie ab
und zu eins  unter  dem  flügel  verstecken  und
dann stundenlang  auf  einem Bein stehen.
Schade,  daß ich keine  ('lügel  habe,  dachte  die
Kuh, aber wenn  es mir  gelänge,  auf  einem
ßetn  zu stehen,  dann  würden  mich  sicher  alle
für einen Flamingo  halten  und mich nicht
metir  vor  den Karren  und  den Pflug  spannen.
Die Kuh versuchte  ein Vorderbein  hochzuhal-
ten und es gelang  ihr vortrefflich.

VieleMonate  lang  ütitedie  Kuh,  aufeinem  ein-
zigen,Bein  zu stehen-sie  versuchte  es zuerst
mit  einem  Vorderbein,  dann  mit  dem einem
Hinterbein  - atier  es gelang  ihr  nicht.  So kam

es, daß diese bedauernswe4'te  Kuh trotz aller
Anstrengung  nicht  mit  einem  Flamingo  ver-
wechselt  wurde  und weiterhin  Karren und
Pfiug  ziehen  inußte.
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telier  in Kitzbühel,  (auszugsweise)  hervor:

Kitzbühel,  17.  Apri1  1931

»Lieber  tIerr  Ingenieur!

...denn  schließlich  verdankt der Arlberg doch
nur  Ihnen  se,inen Ruf  und die gründliche  Or-

ganisation  in jeder  tlinsichtl  (ch wünschte,

Kitzbühel  hätte  seinerzeit  die Kraft  aufge-

bracht,  Ihnen  die Leitung  der hiesigen  Ver-

kehrsvereins-lnteressen  zu übertragen.

Mit den besten Grüßen  und vorzüglicher

tlochachtung  bin ich Ihr ergebener

f,rnst  Reischii

Wie  bereits  erwähnt,  begann  sich nun  Ing.

Gomperz  mit  allen  Kräften  dem  Cialzigprojekt

zuzuwenden.  Die zentrale  Lage des Galzig

wurde  bereits  damals  klar  erkannt,  sowie  die

Eignung  dieses  Berges,  auf  a1len seinen  Sei-

ten  abfahren  zu können.

Bereits  in den Zwanzigerjahren.t1atte  Ing.

Oomperz  und  sein  Freund  F5ernays die später

so berühmtgewordene  Kandaharabfahrtvom

Cialziggipfel  über  Wächte-Steilhang  und  tlohl-

weg  »entdecktii.  Diese  Abfahrtsstrecke  wurde

im Schiführer  Arlberg  noch  als »Fiernaysab-

fahrtii  bezeiChne  (RandZahl  112/SeRe  114).

[rst  beim l. Kandaharrennen  im Jahr  1928

scheint  die Umbenennung  auf  »Kandaharab-

fahrtii  erfolgt  zu sein.

In St. Anton  hatte  Gomperz  mit  seiner  Idee

einer  Seilbahn  zunächst  nicht  viele Anhän-

ger.  Der dama1ige Landeshauptmann  'Dr.

Stumpf  warnte  Walter  Schuler  eindringlich

vor dem Seilbahnbau,  war ihm doch  die Fi-

nanzmisere  der Patscherkofelbahn  noch in

unliebsamer  Erinnerung.  tlannes  Schneider

befürchtete sogar,  daß mit dem  Seilbahnbau

dasEndederSchischulekommenwerde.  Iög.

Gomperz  arbeitete  jedoch  unverdrossen  und

unter  schlechten  FSedingungen  für  sein Pro-

jekt,  die Galzigbahn.  f,r sah, daß nur  durch

eine Seilbahn  die Nächtigungszahlen  noch

gesteigert  werden  könnten.  Seine Vorausset-

zungen  stützten  sich nicht  auf  sein Q;fühl,

sondern  auf " RentabiIitätsberechnungen.

Diese Vorarbeiten  von Ing. Ciomperz  für  die

üalzigsei!bahn  erinnern  uns  än seine  techni-

scheStudieaus  demJahr1911,  »DieBahn  von

Landeck  nach Mals«.  Wenn auch die soge-

nannte  Vinschgaubahn  damals  und auch

später  nicht  gebaut  wurde,  so ist doch die

Ing.  Rudolf  Gomperz,  1878-1942

Studie  von Gomperz  Beweis  genug,  mit  wel-

cher  Fachkenntnis  er an das Problem  heran-

ging.  Er war der Mann, die ßauwürdigkeit

eines  großen  Bauvorhabens  auf Grund  seiner
Ausbiidung  und Unbefangenheit  richtig  zu

beurteilen.

Aus  derStudie  iiDie FSahn von  Landeck  nach

Malsii sei ein Teil des Vorwortes  wiedergege-

ben. Seine grundsätzlichen  Ansichten  über

die Beurteilung  dieses  Ciroßprojektes dürften
auch für das Cialzigbahnprojekt,  ja für alle

größeren.Vorhaben  in seinem  Leben  gegolten
haben.

Der damals  32  Jahre  alte  Ciomperzschrieb  im

Vorwort:  »Wir  sehen  die ganze  Frage mit  den

Augen  des geborenen  Österreichers...,  der

dem  Land  Tirol  seineSteuern  zahlt:  Wirsehen

die Frage  aber  auch  durch  die  scharfgeschlif-

fene ßrille  des studierten  Igenieurs,  der bei

Cauer  und  Cioering  Eisenbahnwesen  studier-

te und  den nationalökonomischen  Vorträgen

Schmollers  lauschen  durfte.  (Cioering,  Cau&r

und Schmo1leF waren angesehene  Professo-

ren an der Univ. Berlin  um die Jahrhundert-

wende.  Anm.d.Verf,)

Wir  sehen  die Frage  vor  allem  von einer  Warte

aus, die persönliche  anspruchslose  Unabhän-

gigkeit heißt und  sich um die Gunst oder  Un-

gunst  politischer  Parteien,  geschäftlicher  Cli-

quen  und Konsortien  wie um die Cinade oder

Ungnade  der Behörder)  nicht  kümmert...ii

l'loch wa2edoch die Zeit für den Bau der Oal-
zigseilbahn  nicht  gekommen,  sosehr  sich

auch  Ing.  Gomperzfürderen  Realisierungbe-

mühte.  Außer  viel  Arbeit  hat  ihm  dieses  Pro-

jekt  nichts  eingebracht.

Dann  aber  akm  das Jahr  1933,  in welchem  in

Deutschland  die Machtübernahme  durch  Hit-

ler erfolgte.  Wie für  viele  begannen  auch  für

Ing.  CiomperzdieVerfolgungen.  Wegenseines

('lichtariertums mußte er gleich  aus dem

Deutschen  Schi-Verband  ausscheiden.

Welcher  Wertschätzung  sich Ing. Gomperz

beim  Deutschen.  Schiverband  erfieute;  geht

aus den nachstehenden  zwei Briefeauszügen

hervor;  Ing. Gomperz  war immerhin  schon

mehr  als 20 Jahre  beim  DSV, und  es hat  ihn

der  erzwungene  Abschied  aus dem DSV hart

getroffen.  Dr. Alfred  tloll,  Rechtsanwalt  in

München,  welcher  mit  Ing. Ciomperz  über

zwei  Jahrzehnte lang  im tlauptausschuß des

DSV gesessen  hatte;  schrieb  an Ciomperz  fol-

genden  Brief,  im nachstehenden  auszugswei-

se wiedergegeben:

München,  13.9.1933/0ttostr.  3

+iLieber  Ciomperzl

Deinenßriefvom  ll.9.l933habeicherhaIten

und mit  Ergriffenheit  gelesen...

Ich werde  jedenfalls  die Erinnerung  an Dich

und Deine  uneigennützige  Tätigkeit  mit  ins

Grab nehmen.

Einen  Brief  ähnlichen  Inhalts  schrieb  Josef

Maier, der Führer  des DSV an Ing. Ciomperz,

ebenfalls  auszugsweise  wiedergegeben:

München,  22. Sept. 1933

Alten-Hofstr.  3
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iiMein lieber  GomperzI

...lch  bedauere  sehr, daß meine'Vorgänger
nicht  schon  l'rüher  Gelegenheit  genommen
haben,  Sie mit  der [:hrung  zu bedenken,  wie
Sie es tatsächlich  verdient  hätten.  Ich persön-

lich  kenne  Sie lange  Jahre  und  weiß,  in welch
uneigennütziger  Weise Sie Opfer  um.Opfer  für
den DSV gabracht haben.  Das Schicksal  hat
{hnenim  Leben  sehrviel  mitgespielt  und  es ist

eine  Tragik,  daJ3 die derzeitige f,ntwicklung in
Deutschland  Sie als Mensch  so schwer  trifft.
SeienSieversichert,  I-ierrCiomp.erz,  wirAlten,

die wir  Sie so lange  kennen,  wir  wissen,  daß
all das, was Sie für  den DSV getan  haben,  aus
reinstem  Idealismus  geschehen  ist. Wir wis-

sen, daß Sie in Ihrär  Art  und bescheidenem
Wesen mit  dean l'lichtarier  nichts  gemein  hat-
ten.  Wenn ich könnte,  würde  icji  Ihnen  gerne
dief,hrungzukommen  lassen,  dieSieverdien-
ten,  jedoch  die derzeitigen  Verhältnisse  ver-
bieten  mir  dies.

Ich weiß, der  Dank,  den ich Ihnen  als Führer

des DSV zum Aus$uck bringen kann, ist
herzlich  bescheiden  für  all das, was Sie für
den DSV getan  haben  und ich möchte  wün-

schen,  daß sich eine Form t'inden  läßt,  unse-
ren Dank  nicht  nurmitWorten  auszudrücken.

Mit skisportlichem  Oruß

lhr  Joser  Maier

Führer  des DSVii
Die  finanzielle  Lage zwangOomperzim  Jahr
1934wiederinein  DienstverhäItniszutreten.

ßr übernahm  wieder  das ßüro  des Verkehrs-

vereins  St. Anton,  in dessen Ausschuß  er
schon  im Jahr  1906  gewesen  war. Er über-
nahm  die Büroarbeit,  schrieb  wiederZeitung-
sau(sätze  in a1len Sprachen,  verhandelte  mit
Journalisten  und Reiöebüros.

[r  arbeitete  unermüdlich  und  es gelang  ihm,
diegesunkene  fremdenfrequenz  des Ortes
wieder  zu steigern.  lm  Jahr  1935  registrierte
St. Anton  wieder  55.000  l'lächtigungen  von
Devisenausländern.  Ing. Gomperz  leistete
dieseArbeit  um den bescheidenenGehaltvon

S 450.  -  pro Monat,  wovon  die 4-köpfige  Fa-
milie  kaumleben  konnte.  Zu seinerFrau  sagte
er, der  Verkehrsverein  könne  nicht  mehr  zah-
len. Inzwischen  waren die Fachkenntnisse
des Ing. Ciomperz  in Sachen  Wintersport  und
Fremdenverkehr  längst  im Tn- und Ausland
anerkannt.

rlun  wollen  wir  wiedereinen  Blick  auf  das Pri-
vatleben  der Familie  Ciomperz  richte'n.  I'föch
Konkurs  und Inflation  nach  dem l. Weltkrieg
hatte  Ing. Gomperz  nur  sein Haus in l'lasse-
rein  behalten  können.  Es ist das heutige  Dop-
pelhaus  ('lr. l (tIaus  Thaja)  und ('lr. 306  (tlaus
ßrunella),  damals  noch  ein einfaches  Bauern-
haus mit  modernisierter  Wohnung.

ßei a1len l'lachbarn,  ja  in ganz  St. Anton  war
die ramilie Ciomperzsehr  beliebt, wußte  doch
jedes  Kind,  wieviel  Ing. Oomperz  zu verdan-

ken war. Die zwei  Buben  wuchsen  mit  den ein-
heimischen  ßuberrauf  und alle fühlten  sich
als [,inheimische.  Nur einer  l'lachbarin  war

' die Familie  Gomperz  ein Dorn  im Auge,  es war
Frau  Orete reldmeier  vom Haus »Viebigii,

heute  tlaus  Nr. 172.

Schon  nach 1933  versuchte  Frau Fe)dmeier
gegen  Ing. Ciomperz  vorzugehen,  denn sie
war eine der ersten  illegalen  Kämpferinnen
für  den i'Iationalsozialismus  im Ort und sehr
judenfeindlich  gesinnt.  lng.,  Oomperz'  Ant-
wort  auf  diese Anfeindungen  waren  nur  zwei

Sprüche,  die  er an sein tlaus malen  ließ. Auf
dem  Giebel  des tlauses  konnte  man  das klas-
sische  Zitat  lesen: Es kann  der frömmste
nicht  in Frieden  leben,  wenn es dem bösen
t'lachbarn  nicht  gefällt.  Neben der tlaustüre
stand  der  bekannte  Spruch:  Tadle nicht  mich
und  dasMeinige,  sieh  zuerstDich  unddasDei-
nige,  findestaDu keinen  Tadel an Dir, alsdann,
so komme  und tadle  an mir.

Ing. Gomperz  *urde  langsam  klar, was ihn
und seine familie  bei dem bevorstehenden

Anschluß  an Ciroßdeutschland  erwarten  wür-
de. DerAusschlußaffsdem  DSVimJahr  1933
war  nur  der Beginn  der f,rniedrigungen.  Die
sogenannten  l'lürnberger  Ciesetze (Hitlerge-
setze  XIII)  vom 15.  Sept. 1935  machten  zum
Teil wahr, was tlitler  bereits  in seinem  ßuch
»Mein Kampfii  angekündigt  hatte.

Als  Ing. Gomperz  im Jahr  1936  einen  schwe-
ren Unfall  hatte,  humpelte  er 6 Monate  lang
mit  einem  Ciipsverband  in das ESüro des Ver-
kehrsvereins,  das damals  im Haus I'lr. 43 bei
Marth  A1oi.4ia (Loisa)  untergebracht  war
(heute  I'riseursalon  Toni Marth).

Als  dann  -  doch  etwas  überraschend  -  im
Jahr  1937  die Galzigbähn  gebaut  wurde,
stand  Ing.  Oomperz  stil1 im Hintergrund.  für

ihn war es eine  Cienugtuung, daß seine  Idee

Damen  + Herre*
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GüRTEL

Trachten & LedSer-

TASCHEN

SCHIRME
und  jetzt  auch
DAMEN

WÄSCHE

verwirklicht  und seine Frequenzprognosen
nicht  nur  erreicht,  sondern  sogar  überboten
wurden.  Vom Tag der  f,röffnung  der  Seilbahn
am 19.  riov. 1937  bis zum  +iUmbruchii  am 15.
März 1938  verzeichnete  die Bahn  ca. 50.000
Piergfahrten.  Etwagleich  hoch  wardie  I'lächti-
gungszahl  derZimmervermieterin  St. Anton.

Bei der Eröffnung  der Bahn  wurde  Ing. Ciom-
perz als Pionier  der Bahn in der  Festrede  von
Minister  Dr. Ciuido Schmidt,lobend  erwähnt.

Aber  auch  diet5etriebs1eitung  unterDip1.-lng.
Wildung  wußte  Gomperz"  Leistung  zu schät-
zen, so mag  es Ausdruck  dankbarer  Erinne-
rung  gewesen  sein,  als man nach  dem Krieg
Gomperz  Rudijun.  bei der Seilbahn  ar'istellte.

Drei Tage vor dem Umbruch  -  so nannte

man den Anschluß  Österreichs an das Oroß-
deutsche  Reich  -  am 12. März 1938,  wurde
Ing. Ciomperz  60 Jahre  alt.

Die neue Situation  erlaubte  es ihm nicht
mehr,  in das ihm  liebgewordene  Büro  des Ver-
kehrsvereins  zu gehen.  8is ende  März 1938
durfte  er noch die Wetterberichterstattung.
besorgen,  eine  Arbeit,  die sonst  niemand  tun
wollte.  Die Zentralanstalt  für  Wetterbeobach-
tungdankte  ihm  fürdiejahreIangeBetreuung

der Wetterstation  St. Anton,  die er natürlich
wieder  um Gottes  föhn  besorgt  hatte.

Die von der  Republik  Österreich für  Ing.  Ciom-
perz vorgesehene  Auszeichnung  -  die Er-
nennung  zum Regierungsrat  -  gelangte

nicht mehr nach St. Anton. Der Anschluß
Österreichs an Deutschland  kam zuvor  und
damit  das f,nde  der l. Republik.

t»öte
ptük

HELMA FINK
Schustergasase  11

6460 IMST

IHR  FACHGESCHÄFT

FüR:
Brautschmuck,  Brautsträuße,

Anstecker,  Trachtentücher,

modische  Kopfbedeckungen,
kleine  Geschenke.

Paynanq@r  fi5didl1B
Am  Hohen  Fraqentag  war  es früherTradition,

daß viele  Leute  aus der  Umgebung  von Land-
eck,  ausdemStanzertal  und dem  Paznaun  zur
Cinadenmutter  von Strengen  pilgerten.

Ein Bauer  aus Langesthei  nahm  einmal  an
einem  Pilgerzug  teil.  Als die Paznauner  Wall-
fahrer  in die Nähe VOTl Strengen  gelangten,
begegneten  ihnen  Pilger, die nach Landeck
zurückkehrten.  Der ßauer aus Langesthei
kannte  manchen  von ihnen.  Bei jedem  Be-

kannten  blieb  er stehen  und unterhielt  sich
mit  ihm.  Bis er endlich  die Strengener  Wall-
fahrtskapel)e  erreichte,  trat  der Paznauner
PiIgerzugbereitswiederdenRückwegan.  Un-
verrichteter  Dinge wollte  der Langestheier
nun doch  nicht  Strengen  verlassen.  Eilig  be-
trat  er die Kapelle  und betete:

))O grüaß  Di Ciott, o pfüat Di Gott, Du heil'ge
Sankt  Maria,  dia sagg'ra  Leit, dia warta  m'r

nit, i muaß  schua  wied'r  giahl«
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ECHO

Offe,ner  Brief  an das  neugewählte  Tiroler  Landesoberhaupt

fragen  an den zukünf'tigen  Landeshaupt-

mann  Tirols,

In der Diskussion  um die Auswahl  diverser

männlicher  Landeshauptmann-r1achfolge-

kandidaten  aus den Bünden  der ÖVP kam

nicht  einmal  entfernt  der Gedanke  auf, ein-

mal  eine  frau  zur  Wahl als Tiroler  Landesober-

hauptvorzuschlagen.  MehraIsdietläIfteaIler

Tiroler  sind Fraueni  Laut Landesverfassung

mußdasOberhauptnichtausden  Reihen  der

Regierung  oder  des Landtags  kommen,  son-

dern  jeder  Tiroler  uand jede  Tirolerin,  die das

passive  Wahlrecht  besitzen,  kann  vorgeschla-

gen und gewählt  werden.

So richten  wir  die nachfolgenden  Fragen ru-

hig an den  neuen  Landeshauptmann.

l.  Zum  Umwelt-  und  Naturschutz  '

In den allgemeinen  Orundsätzen  zum Tiroler

I'laturschutzgesetz heißt es u.a.: +iDie l'latur
darf  nur  soweit  in Anspruch  genommen  wer-

den,  daß ihr  l'lutzen  auch  für  die riachfolgen-

S7ADTBüCHERE1
LANDECK

Die Stadtbücherei  Landeck  hat neben  einer

gut  ausgestatteten  Schüler-  und Jugendbü-

cherei  zahlreiche  Bände  aus den verschieden-

sten  Sachgebieten  (Naturkunde,  Cieschichte,

ßiografien,  Erdkunde,  Religion  und Kunst).

Allein  der literarische  Teil urHfaßt  ca. 4000

Bücher.

Besuchen  Sie uns an einem  der Ausleihtage

Djenstag  und Donnerstag  von 16 bis 18.30  o-

Uhr. Samstag  von IO bis 12 Uhr.

l'leu eingestellte  ßücher

Anspnichsvolle  Literatur

ileinrich  Böll: Gruppenbild  mit  Da'me, Her-

männ  tlesse:  Siddharta,  P. Süßkind:  Kontra-
baß, M. Langenwiesche:  Königin  der Meere, K.
Tucholsky:OesammelteWerke(l9ll-l922),

Vj,otek Zamarovsky:  Gilgamesch

Zu tlause  und  in fremden  Ländern:  Cier-

hard  Stenzel:  Karwendel,  Löbl-Schreiber:  Das

Dorf  in Österreich,  Afüise  Zorzi:  Venedig,  Fen

Faruk:  Türkei;  G. Kieseling:  Berlin  in farben,

Chr. Läng: Indianeralmanach,  üebrauchsan-

weisung  für  die Sowjetunion,  M.R. Nicol:  Af-

ganistan

rür  Kinder  ab 8 Jahren:  Maruki  Toshi: Das

Mädchen  von iliroshima,  rr. tloföauer:  Die

Glückkatze,  P. Maar: LippelsTraum,  Chr. I'löst-

linger:  Der Wauga, Ch. Björk:  Linneas  Jahr-

buch.

Für  Schüler  ab 13  Jahren:  B. Ashley:  Ron-

nies Rache, Ingrid  Weizelbaumer:  Glücklich,

wenigstens  ein biJ3chen, Renate  Welsh:  Wie in

fremden  Schuhen,  K. Recheis:  Die Stimme

des Donnervogels,  tl. Gagelmann:  Kai lacht

wieder.

den Cienerationen  erhalten  bleibt.ii  Welche

konkreten  Maßnahmen  werden  Sie in diesem

Zusammenhang  ergreifen:  z.t!.:  Stop  des Aus-

b@us der Fernpaßstraße,, kein Kraftwerk Do<-
fertal,  kein 6spuriger  Ausbau  der Inntal-

autobahn?

2. Zur  Unvereinbarkeit

Werden Sie als das für Umwelta  und l'latur-

schutz  zuständige  Regierung5mitg1ied  auch

den Vorsitz im TIWAG-Aufsichtsrat  einneh-

men  -  so wie Ihr  Vorgänger  -  oder  sehen  Sie

in der Verknüpfüng  dieser  funktion  in-einer

Person nicht  auch  eine Unvereinbarkeit?

3. Zum  Transitverkehr

Werden Sie der Absicht  Ihres  Parteikollegen,

WirtschaftsministerGraf,  entgegentreten,im

Zuge  der Annäherung  Österreichs  an die BO

Tirol  noch  mehr  dem  Transitverkehr  auszulie-

fern?  Teilen Sie mit  uns die Meinung,  daß so-

t'ortige  Transitbeschränkungsmaßnahmen,

wie-sie  etwa in der Schweiz  gelten,  die Um-

weltbelastungen  früher  abbauen  könnten  als

die langfristige  Planung  und Fertigstellung

einer  Untertunnelung  Tirols,  die uns als Ab-

lenkungsmanöver  von Sofortmaßnahmen  er-

scheint?  -

4. Zu Wackersdorf

WerdenSieebensodeutIich  wie IhrSalzburger

Kollege  Iiaslafür  gegen  die Plutoniumfabrik

Wackersdorf  5te!1ung  nehmen?

5. Zur  Agrarpolitik

Können  die freien  Tiroler  und Tirolerinnen  in

Zukunft  die Milch  dort  kaufen,  wo sie wollen

(Ab-tlof-Verkauf)?

6. Politische  Gefangene  in Tirol

Werden Sie sich darum bemühen,  daß es in

Zukunft  keine  politischen  Ciefangenen  in Tirol
mehr  gibt?

7. Zur  fxtstenzgefährdung  Tiroler  Sozial-

projekte

Werden  Siedie  du,rch dasAuslaufen  der  Unter-  '

stützung des Sozialministeriums  in ihrer  Exi-

stenzgefährdeten  Sozialhilfeprojekte  aufLan-

desebene  unterstützen?

8. Zur  Kulturpol*täk

Werden Sie sich dafür einsetzen, daß +ifreienii

Tirolern  und  Tiro1erinnen  der  freie  ;%gang  zur

Kunst ermöglicht  wird und gegen  jegliche

Zensur  eintreten  (z.B. das Gespenst,  Liebes-

konzil,  Wach-Kruzifix,  Zupevec)?

Sehr geehrter tlerr  Landeshauptmann,  wir

hoffen,  daß Ihnen  die Beantwortung  unserer

Fragen in absehbarer  Zeit möglich  sein wird

und verbleiben mit freundliclien Grüßen.

Di'e Grüne  Alternative

ADAM  ZÜNDELS  SATIRISCHE  ECKE

Internationa}es  Kulturprogramm  St. Anton  1991

Wenn derSt.  Antoner  BürgermeisterZensor nen Saison gezeigt  werden.  Zur [röffnung

dieser  Superschau  wäre eine Demonstration

der  Schischule  St. Anton,  bei der sie ihr  Kön-

nen und ihre  Qualitäten  unter  Beweis  stellen

könnte,  .ein würdiger  Rahmeti.

Dem Fremdenverkehrsobmann  wird  es fer-

ner sicher  gelingen,  die jährliche  Bezirkstro-

phäenschau  nach  St. Anton  zu bringen.  Im

Clubraum  des Kandaharhauses  könnten  die

größten  und schönsten  Böcke  der vergange-

Auch für  die abendliche  Unterhaltung  wür-

desich  mitdem  Urvieh  der  i'lation,  demSiach,

ein Superstar  anbieten.  f,r könnte  seine  neue

Show  »Eine Gaudi  muaß  seini5  in der  er furzt

und  jodelt  zugleich,  präsentieren  -  ein tlai-

denspaß  für  Gäste und Einheimische.

Der Bürgermeister  körlnte  weiters  als Gast-

geber  einer  politischen  Podiumsdiskussion

mit  dem T)iema:  »Der Einfluß  des ständigen
Westwindes  auf die Politik(er)  am Arlbergii

fungieren.  Es sollten  Po1itiker  von West und

Ost (Arlberg)  eingeladen  werden.

So1lte es gelingen,  dieses  vielgestaltete  Kul-

turprogramm  in St. Anton  ohrie  Abstriche

und [inschränkungen  durchzuführen,  stün-

de dem Aufschwung  St. Antons  zu einem  in-

ternationalen  Kunst-  und  Kultur-Fremdenver-

kehrsort  nichts  mehr  im Wege.
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VERSCHIEDENES

Ärztlicher  t'.EIeonoreRaggl,[2rnstSonnweber,MariaRe- fürKarlE!ucherundAI6isAuer
Sonn-  und  rellertagsdienst  gensburger, Sondersammlung für die Laut- - Mittwoch, 11.3. 1987, 8 Uhr tll. Messe zu f.h-sprecheranlage  ren des sel. JosefFreirlademetz  und  ReinhildeVom 7j'3'7  ' Montag, 9.3.1987,  19.30 Uhr Kreuzweg-  5ieß, 19.30  Uhr Kreuzwegandacht

Sanitätssprengel  Landeck/  andacht  Donnerstag,  12.3.  1987,  17 Uht  KindermessePians/Zams/Schönwies/t'ließ:  Dienstag,  10.3.1987,  19.30  Uhr tii. Messe r. (vor allem rür die' Erstkümmunikanten)  für
Dr- Siefan Walter, Fließ, Dorf Nr. 87- Karl Gintl*er,  Franz Walter, Benedikt  u. R&a  Aloisia  Ciabelon  und Alois  Pöschl, 19.30  UhrTel- 05449/5316  Wille  und Söhne,  20 Uhr Taufgespräch  Kreuzwegandacht  ,r

Mittwoch,  11.3.1987,  19.30  Uhr Kreuzweg-  freitag,  13.3.l987,fatimatag,  19UhrRosen-Sanita=tssprengel st. Ankon'e'kneu: andacht  kranz,  19.30  Uhr tll.  Amt  für  Alois  Stark  undD' Kn'erz'nger JoSei SL Anfon a.A. Donnerstag,  12.3.1987,  7.15 Uhr Frühgebet  [,rnst  Senn"  2oa TeL 05446/2828 für  die Kinder  der  Volksschule,  19.30  Uhr tll.  Samstag,  14.3.  1987,  8 Uhr  tll.  Messe für  Wal-
Messe f. 1da f,berle,  f,duard  Landerer,  Maria  terl'IiedermairundMariaOraIl,  17UhrKinder-Sanita=tssprengelKappl/Galtür: f,rhart  } . kreuzweg/ßeichtgelegenheit,  19.30  UhrD' ThÖn' Wauer' Ischgl Nr. 246' Freitag,  13.3.1987,  17  Uhr  Kreuzweg-  Kreuzweg  und BeichtgelegenheitTe' 05444/5256 Andacht  t'ür Kinder,  19.30  Uhr tll. Messe f.

Sanitätssprengel  Prutz/Rted:  Verst. d. Fam. T.schurtschenthaler, [lsa und Pfa'kärche Zams
MR Dr. Köhle  Alois,  Ried i.O. fü'. 51,  Pepi Stockhammer, tlermann Schögler, 20 Sonntag, &3.1987,. l. Fastensonntag, 8.30Tel. 05472  /6276  Uhr Ökum. Gebet VOr dem Kreuz UhrJahresamt fürJohann und Maria Pfausler,Samstag,  14.3.1987,  ä6 Uhr  fil.  Messe im AI-  10.30  Uhr l. Jahresamt für KarI Thurner,
SanitätssprengelSerfaus:  tersheimf.AIoisiaSinger,MariaLetz,f,Isaund  19.30UhrKreuzweg
Dr. Schalber  Josef,  Setfaus  Nr. 2a,  Luis Pirchner,  18.30  Uhr Vorabendmesse f. Montag, 9.3.1987, 7.15 Uhr tll. IVlesse für  a
Tel. 0547616544 0ttoPIattner,MargarethePrantner,Fam.t1as- franziskaPaal, lOUhrBetstundederFrauenIjl')q(y  furdleKranl'ien
Sanitätssprengeljfunds/Nauder's:  Sonntag,  15.3.l987,2.Fastensonntag,9.30  Dienstagj0.3.l987,l9.30UhrHl.Messefür
Dr- Zerlauth  t!,kkehard, Pfunds l'lr. 45, Uhr famiIiengottesdienst  f. Artur  Wille und  Barbara  Kurz,  fü. Messe für  die Pfarrf'amilieTe1-05474/5207  I1ermineCistir,lrmaMarthj.Jahresinessef.  Mittwoch,ll.3.l987,7.15UhrSchülermesse

lda  ßüsel,  19 Uhr  tll.  Messe f. Emmi  Rabanser,  als Jahresmesse  für verst. Ulternf"al1s der diensthabende Arzt am Wochen- ( Luise Wucherer,  Theresia  und Matthias  l'la-  Donnerstag,  12.3.1987,  19.30  Uhr 2. Jahres-endeeinmalnichterreichbarseinsollte, gelschmied  amtfürFrauMariaGoidingerrufen S'e daS Ro'e Kreuz 'n "nd-  Freitag,  13.3.1987,  7.15  Uhr  Jahresmesse  füreck 05442/2844, I'lauders 05473-350 oder Pfankirche  Perjen Alois  Vonstadl
Ischgl 05444-5237 a' Sonntag,  8.3.1987,  l. Fastensonntäg,  s,3o  Samstag, 14.3.1987,  7.15 Uhr Jahresmesse
Der Sonntagsdienst  dauert  jeweils  Uhr HI. Messe für Gott1ie5 Wo)f (Chor)l, lO Uhr für Franz Kofler, 19.30 Uhr Jahresmesse fürvon Samstag,  7 Uhr bis Montag  til. Messe für die Pfarrgemeinde, 19 Dhr ill. Raimund frank
7 Uhr  früh.  Bei den Sprengeln  Prutz  /Ried  Messe für Johann )-lainz Sonntag, 15.3.1987, 2. Fastensonntag, 8.30und Pfunds/('lauders  dauert  der  Montag, 9.3.1987, 7 Uhr tll. Messe fffr eltern UhrChoramtfürdiePfarrfamilie, 10.30Uhr2.Sonntagsdienst  vOn Samstag,  12 Uhr bis  und Cieschwister Funder und für Eltern und Jahresamt für Alois Auer, 19.30 Uhr
j40HJ,71)0y.  OesC)1WlsierScheiber a KreuzwegDienstag,  10.3.1987,  7 Uhr tll.  Messe für  Jo-

ZahnärZtliCher  hann  ("liss und für tlermann Walter . fvangelische
8@HH-  pHd  Feierfögsdienst  Mittwoch, 11.3.1987, 7 Uhr Ijl. MeSSe fÜr JO- Golkesdl'ensle

vo  m  z. 7s 3%B7  sef Perktold und fur Wilhelmine, Ferdmand 5@pHJ, 8.3.: 9.,50 Uhr t 3ndeckund Albert  Pirschner,  18 Uhr Kindergebet
Ims' u'd Landeck' Donperstag,  12..5.1987,  7 Uhr t'll. Messe für  Neuapostolische  Kirchesamsfag und sonnfag Gabriel, Aloisia und Engelbert Orgler JHm- Gottesdienst in Zams, Alte ßundesstraße  1.2.Von 9-11 Uhr llnd fÜr Fel!X KOPP a Die Gottesdienste  sind  jedermann  zugäng-D' Juen hugo' sL Anfon a.A. I'lr. 483' Freitag, 13.!i.1987,  7 Utlr l"Il- MeSSe fÜr Otfö lich.  1nteressierte  sind herzlich  willkommen.Te'- 05446/207o Greuter Jhm. Jeden  Sonntag  um 19.00  Uhr Gottesdienst.

Tierärztlicher  Samstag, 14.3.1987, 19 Uhr fil. Messe für die
WOhltäter  deS KlOSterS und  für  JOSer ChriStliChe  GemeindesOnn-undre'er'gsdjens' SPren!ger-"a'n JedenSonntag:GottesdienstumC)Uhr.Jedenvom7./8.3.87  . . .

Mittwoch:  E!ibelstudium  um 19 Uhr. Spengler-BeZirk  Landeck: . Pfarrki'rche  Bnlggen  . q355(; l, l,l(ld(;(ß,
Dr. JosefGreiter, Ried, Tel. 05472/6416 Sonntag,  8.3.1987,  l. Fastensonntag,  g Uhr

 tlI.AmtfürdiePfarrgemeinde,lO.30UhrKin-
 ', , , dermesse  für  Theresia  tlöhenwarter  und An-

' dreas  tlofer  sen. u. jun.,  19.30  Uhr  tIl. Messe

fürVerst.derFam.t1aßlwanterundFr"artzund  DiezweiteöffentIicheSitzungdesGemein-Stadtpfane Landeck Maria erhart  derates  der Stadtgemeinde  Landeck  im
Sonntag,  8.3.1987,  1. Fastensonntag, 9.30 Montag, 9.3.1987,  tll. Franziska  vom Rom,  Jahre 1987  findet  am Donnerstag,  den
Uhr Familiengottesdienst f. Blfriede Egger 7UhrH1.Messefürverst.Angehörige,19.30  12.3.l987uml8UhrimSitzungssaaIedes
und Paula  Walteri  Ida Llnd t'le!nrtch Hussl, fin- Uhr Kreuzwegandacht Rathauses  statt.
geIbertundKarolineHandIe,19Uhrt1l.Messe  Dienstag,  l0.3.l987,l9.30UhrJugendmese

Gemeindehlatt  6.3.87



STELLENAUSSCHREIBUNG

Bei  der  Stadtgemeinde  Landeck  kommt  die  '

Stelle  eines

Bademeisters

zur %achbesetzung.
Bewerber,  die  über  di.e entsprechende  Ausbildung

(Bademeisterprüfung)  verfügen,  mögen  ihr  Ansuchen

bis  längstens  13.3.1987  beim  Stadtamt  Landeck

einreichen.  Dem  Anöuchen  sind  Folgende  Unterlagen

beizuschließen:

Geburtsurkunde,  Staatsbürgerschaftsnachweis,  _

handgeschriebener  Lebenslauf,  Ausbildungsnachweis.

, Der  Bürgermeister

I

STELLENAUSSCHREIBUNG

Im Alters- und Pf)egeheim der StadtgemeinÖe
Landeck  merden

zwei Altenpflegerinnen
angestellt.

Bewerberinnen mit einschlägigqr  Ausbildung (auch  SHD)

mögen ihr Ansuchen bis längstens- 13.3.1987  beim

Stadtamt Landeck einreichen. Dem AnsuctTen  sind

folgende Unterlagen beizuschließen:

Geburtsurkunde,  Staatsbürgerschaftsnachweis,
. handgeschriebener  Lebenslauf, Ausbildungs-  und

* Dienstzeugnisse.

Nähere Auskünfte können im Altersheim der  Stadt

Landeck, Tel.' 05442-3643 -  Verwalter Peter  Gohm,

e!ngeÖol! werden. Der Bürgermeister

r

VERMISCHTES

l.  Landeskonferenz  der  Grün-Alternativen

Liste-Tirol  (GALT)

AffI I  7. - 18.  Jänner  1987  fandrn  /nnsbnic/r  dic cmh'  Tandrqlcenfcrcn't

derGrün-AlteniativenListestatt.  [nArbeitskreisen  wurdenStatutenvor-

schläge gesamme1t, die dann  am 1. Thg dirscr  r:inth'qknnfcrrnv  dtrku-

Il'erl  wurden.  Afll  2- nlg  wur(fL' ;lbgy-""m«ul  uuJ  J;b  ILtrderfllr  denLaIP

desvomtand und  den Landesausschtd3  gewählt.

Die  Gesichtspunkte  und  Leitfäden

der  GALT  sindi

@ Viel Mitspracherecht  für  die Basis

'  Keine  f,inzelperson  SOII alS »Chef« fungieren

können

*  t,s darf keine' Ämterkumulierung  vor-

kommen

* Es gibt  kein  Parteibuch

* Übereinen  MitgIiedsbeitragzurCiALT  wurde

langediskutiert, mitdem [rgebnis,  daßjeder,

der die GALT unterstützÖn  will,  es mit  einem

jährlichen  8eitragvon  S 150.-  (Studenten  und

Arbeitslose  S 80.-)  tun  kann.  Er/Sie  ist  damit

Mitglied  der  föndesversammIungundstimm-

berechtigt  und erhält  die monatliche  »Zei-

(yq!!:l  Afü&it!9mm1

7*1. (05442)  2618

Wir  suchen:

VerMufer(innen),  rleischer(innen),  Auto-

lackierer(in),  Möbeltischler(innen),  Autobus-

' lenker(in),  Schlosser(in),  LKW-

Mechaniker(in),  Kraftfahrer(in),  Vertreter(in),

Kinderbetreuer(mädchen),  Elektroservice-

monteur(in),  LüftungsspengIer(in),  Auto-

spengler(in),  )nstalIationstechniker(in),  tlilfs-

polier(in),  Maurer(in),  Schalungszimme-

rer(innen),  ßauhelfer(innen),  Tischler(in),

' Tankwart(in).

Stellenangebote  für die Wintersaison  1987

'iegen  beim  Arbeitsamt  auf.

tung  für  ein anderes  Tirol«.

Die  Organe  der  GALT  sind:

* Die Landesversammlupg:  Sie umfaßt den

Landesvorstand,  den Landesaussc)uiß,  di,e

Vertreter  der Regionalgruppen  sowie  alle Un-

terstützerinnen.

* Der -Landesvorstand:  Er besteht  aus fünf

gleichberechtigten,  von  der  Landesversamm-

lunggewählten  Mitglieder,  ervertrittdieCiALT

nach  außen,  regelt die finanziellen  Belange.

t,r tritt  wöchentlich  zusammen.  Die Mitglie-

derdes  Landesvorstandeswerden  aufeinJahr

bestellt.

@ Der Landesausschuß:  f,r besteht  aus dem

Landesvorstand  und Vertretern  der Regional-

gruppen.  Seine Aufgabe  besteht  vor allem  in

der Koordination  der landesweiten  Arbeit.

Der AusschuJ3 tritt  lmal  monatlich  zu-

sammen.

* Die Regionalgruppen:  Sie sind die ßasis-

!,ll uppen derCiALT. Siesin'd frei zugänglich für
jeden  ßürger.

Diese Organisationsform  der OALT ist not-

wendig,  um die dringenden  Arbeiten  in unse-

rem Land wirksamer  in Angriff  zu.nehmen.

AROS

Unterrichtsminister

Dr. nilde  ffawlicek  beim

Landecker  Politstammtisch

Sechs Woctien nach der Regierungsbildung

ist der neubestellte Unterrichtsminister
Dr. Hilde t'lawlicek bereits Oast' beim Lan-

decker Politstammtisch, Samstag, 7. März

um 20 Uhr im't}otel l'lußbaum in Landeck.

Thema: WiegehtesweitermitderSchule. Ein

sicher sehr informativer Abend,  zu dem EI- 

tern, Lehrer, Schüler und alle an Schulpolitik

Interessierten recht herzlich eingeladen  sind.

Tüchtiger,  einsatzfreudiger

Hoehbaupolier
zu besten  Bedingungen

gesucht.

Tel. 05442/2554



6 !eaudmhra!?.j!OsOCnnt1la5,afaf1mnllleenfnn -lnd, p,ee
-2 Sessellifte  * 3 Schlepplifte  * Bergrestaurant
Bekannt  mit den gut  präparierten  Pisten
Abfah,rten für Könner und Anfänger ,  %/%/B(-dBp

.Einheimische

und  Gäste
sind  genere1l

mit  unsere(n  Angebot

zufrieden,
auch  Sie ein »»SEE-FAN««!

Wir  haben für  jeden  ab 20 eine Mögliqhkeit,  sich finanziell
aufzubessern,  guter  Nebenjob  ohne Risiko.  Tel. 05279/5321.

Mercedes  230  E,  Bj.  82,  überkomplett,  günstig
zu  verkaufen.  Tel.  05442/2887

Vermiete  Einbettzimrner  mit  Küchen-  und  Badbenützung
in Zams.  Tel.  05442/4640.

l  lsühiafö1al.UrlaiibaufderSünnen'-

l  insel. Luxusbus wöchentlich ab I

jl teil'wei'se b:':'ge; füs :m ;o'r:  jjj
I  jahrl Der neue Prospekt kommt I
ä Te:.raü'5s2'2W2/e6n4n5s6:.e aRneriusreebnüro I

Idealtüurs Innsbruck. /-l

i

Mögest  Du'hingelangen  in unser  aller  Haus.
Du  bist  nicht  fortgegangen,  Du  gingst  uns nur  voraus.

In Liebe  und  Dankbarkeit  gedenken  wir  beim

1.  Jahresgottesdienst
meines  lieben  Gatten,  unseres  guten  Vaters  und  Opas,  Schwiegervaters,  Sohnes,  Bruders,
Schwagers,  Paten  und  Onkel,  Herrn

Josef  Eiter
am Sonntag,  den  8. März  1987 um  8.30  Uhr  in der  Pfarrkirche  Schönwies.
Allen  Verwandten,  Freunden  und  Bekannten,  die  am Gottesdienst  teilnehmen,
ein  herzliches  Vergelt's  Gott.

Gattin  Waltraud  mit  Kinderg  und  Familien

DIE SpoprLixousinb
DER SPORTK

\/IIT 16-VENTJL#DYNAMJK
)ER  NEUE CAMRY

ÄIII


